„mit der Möglichkeit, 


c 


Unter Kreuzband v. 
In Lodz und nächſter 


„Wenn Zuverläſſigkeit und Treue im Leben 


der Nationen noch irgend Wert haben, — läßt 
ſich behaupten, Deutſchland habe ſeinen 
Bundesgenoſſen, Oeſterreich oder Sta- | 
lien, die Treue gebrochen? Oder es habe um 
eigenen Vorteils willen die Türkei 
ihren Feinden preisgegeben? Flößt Italien den 
neutralen Staaten größeres Vertrauen ein als 


Deutſchland? Und hat ſich die deutſche Re⸗ 
gierung im Sommer 1914 wirklich geirrt, wenn 


"fie glaubte, rings von Feinden umgeben zu | 
ſein? Hat fie dennoch geirrt, — war biefer | 


Irrtum ſo unverzeihlich, daß Deutſchland jeden 


Anſpruch auf Vertrauen verloren hat? — Wer 
ſich bemüht, gerecht zu richten, wer die reine 
Wahrheit ſucht, wird dieſe Fragen nicht zu un⸗ | 


gunſten des Reiches beantworten können.“ 


Dieſe Sätze finden wir in einem bemerkens⸗ 
werten Aufſatze des Juſtizrates Bamberger 
mit der Ueberſchrift „Staatenbund von Ford | 
„Die Grenzboten“ 


europa“ in der Zeitſchrift 
r. 22). Der Verfaſſer beſchäftigt 


iehung auf die angeführten Sätze 


Reich mit den ihm benachbarten kleineren — 


beſonders den im Norden Europas gelegenen 


— Staaten vereinigt. 


Juſtizrat Bamberger geht zunächſt auf die 


ſchon beſtehenden 


wie das Deutſche 


ç, 


q 


and fagi von ihnen: 


Gemeinſam iſt allen drei Schöpfungen, daß die 
Anabhäng keit der Gliedſtaaten grund⸗ 
ſätzlich gewährleiſtet wird, ſoweit ſie nicht durch 
ausdrückliche Beſtimmung zum Beſten der 
Bundeszwecke beſchränkt if. Die viek | 
leicht wichtigſte Wirkung der Vereinigun⸗ 


gen beſtand darin, daß Kriege zwiſchen den 
einzelnen Staaten von ſelbſt in Wegfall 
kamen. Sie dienen der Sache des d 
nur innerhalb des Bundes, ſondern auch 
nach außen. Solange ein kleiner Staat alleinſteht, 
chwebt er vermöge ſeiner natürlichen Schwäche 


in beſtändiger Gefahr. Dieſe Gefahr wird für 
ihn beſeitigt oder doch ſtark verring ert, ‚10: | 
bald er Mitglied einer Staatengeſellſchaft wird, 
die mit ihrem größeren Anf ehen und mit ihrer 

größeren Macht für ihn eintritt. Bis zu dem E 
Zeitpunkt gefährdet er überdies mit ſeiner Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit nicht etwa nur ſich ſelbſt. Vielmehr 
Daſein eines einzelnen Kleinſtaates eine 
allgemeine Gefahr für den Frieden. Es iſt eine 
traurige Wahrheit, daß der Schwache die Begehr⸗ 


bilder das 


lichkeit des Starken reizt. 


Der Verfaſſer führt für dieſe Anſicht Be⸗ 
ſe aus der Geſchichte an und fährt dann 


we 
fort: 


über dieſes unglückliche Land ſelbſt, das poo 
wir ſchaudernd miterlebt. Wie wir i 1 ch af tli h 
ſchwache Einzelperſonen ſich zuſammen⸗ 
ſchließen, ſo ſind auch politiſch ſchwa He 
Staatsgebilde, wenn fie ihre „ 
ſichern wollen, unweigerlich auf eine Ber gef j Il 

ſchaftung angewieſen. In der Erkenntnis 
dieſer Wahrheit, mit weitem Blick und kluger 
Selbſtbeherrſchung haben ſich die erwähnten euko⸗ 
päiſchen und nordamerikaniſchen Staaten zuf e 
geſchloſſen und haben dies, ſoviel bekannt gewor- 
den, nie bereut.“ 


er 
Raume „a { 
hängigkeit des Kleinſtaates ift nichts als 
ein leerer Schein. Die Gefahren der Ver⸗ 
einzelung wachſen mit dem Wachstum der 
Großmächte und mit der immer häufiger zu be⸗ 
ohachtenden Verbindung der Großmächte unter- 
einander. Es heißt dann weiter: 

Inzwiſchen hat der große Gemein⸗ 
ide 81 3 gedanke ſelbſt in dem Völkerkriege 
feine Wirkung geäußert. Er hat Bündniſſe auf 
beiden Seiten der kämpfenden Parteien hervor⸗ 
gerufen, er hat die ſkandinaviſchenLänder 
zum Schutze ihrer gemeinſamen Intereſſen zus 
ſammengeführt und er hat jetzt einen neuen großen 


für den Fall der Beendi⸗ 
gung des Krieges eine völkerrechtliche E 
Berbindung anufireben, die das Deutſche 


Friedens nicht 


„Was für Unheil Belgiens Schwäche 
über ganz Europa gebracht hat und in erſter Linie 


Staatenbundsvereinigungen, 
Reich ſelbſt, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und die Schweiz ein 


er⸗ 


„Daß ihre Machtverhältniſſe in bezug 
auf Lage, Flächenraum, Bevölkerungszahl und 
wirtſchaftliche Entwicklung ſehr verſchieden 
find, fällt ſicherlich ins Gewicht und erfordert 
eingehende Berückſichtigung. Doch macht dieſer 
Umſtand eine Verbindung zum Schutze ge⸗ 
meinſamer Intereſſen nicht unmöglich. 
Denn ähnliche Verſchiedenheiten beſtanden unter 
den jetzt verbündeten deutſchen Staaten auch, 


ohne daß ſie den Abſchluß des Bündniſſes auf die 


Dauer gehindert hätten. Wenn es weiter zu Be⸗ 
denken Anlaß geben ſollte, daß ein Teil der Be⸗ 
völkerung in den in Rede ſtehenden Ländern 
zurzeit nicht freundlich gegen Deutſch⸗ 
land geſinnt iſt, ſo iſt dies gewiß ſorgfältig zu 
beachten. Entſcheidendes Gewicht wird indeſſen 
auf die Volksſtimmung kaum zu legen ſein. Solche 
Stimmungen wechſeln.“ T 


Zum Schluſſe weiſt der Verfaſſer darauf 
hin, daß Deutſchland Vertrauen verdient, 
und nur im Sinne des Friedens der Völker 
ſich betätigen will. a 


„Ein Verſuch von kriegeriſchen Er- 
oberungen auf Koſten der Nachbarn, 
wie er ſo häufig in der Geſchichte namentlich von 

` Po und England feſtzuſtellen ift, wird ſich 
bei Deutſchland nicht nachweiſen laſſen. An 
Gelegenheiten hat es bekanntlich nicht gefehlt. 
Sie blieben unbenutzt. Die Tatſache des dreiund⸗ 
vierzigjährigen Friedens von 1871 bis 1914 läßt 
ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Sie liefert einen 
Beweis, der ſich nicht entkräften läßt. Auch 
dafür ſind die Beweiſe vorhanden, daß Deutſch⸗ 
land während der ganzen Regierungszeit 
Kaiſer Wilhelms des Zweiten eifrig, 
wenn nicht zu eifrig, beſtrebt geweſen ift, durch 
weites Entgegenkommen ein freundliches 
Einvernehmen mit allen Nachbarländern zu 
erhalten.” >o u 2 
Die Ausführungen des Juſtizrates Bam⸗ 
berger verdienen gerade jetzt ein beſonderes 
Intereſſe, da man in Schweden, nach den uns 
zugegangenen Informationen, eine ſtarke Propa⸗ 
ganda macht für eine Erweiterung des 
Vertrages von Malmö. Die letzten 
Uebergriffe Englands, das für den Schutz der 
kleinen Staaten zu kämpfen vorgibt, haben in 
Schweden eine ſtarke Erregung ausgelöſt. In 
der Zeitſchrift das „Neue Schweden“ wird 
an der dreiverbandsfreundlichen Haltung des 
ſchwediſchen Miniſters des Aeußeren, — es iſt 


dies der bekannte Finanzmann Wallenberg — 


ſcharfe Kritik geübt. 
Es dürfte die in Bambergers Aufſatz ge- 


gebene Anregung ſorgfältigen Nachdenkens durch⸗ 


aus für wert erachtet werden. 


2 - x 
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Es iſt ein glückliches Zuſammentreffen, daß 


dieſe Zeilen gerade geſchrieben werden, wo ein 
großer ſchwediſcher Freund der Deutſchen bei 
unſerer Lamee im Often weilt. Sven Hedin 
möge unſeren Leitaufſatz zugleich als Be- 
grüß ung für fid in Anſpruch nehmen. | 


für die heiligſten Güter das Schwert gezogen 


: 


| 
M 


erringen vermochte. 


ausnahmslos gn f emnt en 


g 
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ſowie alle Anzeigen⸗ Expeditionen. ; 


a 


Eingeborenen gegen die engliſche 
Herrſchaft. Als Hauptgrund für diefe 
Oppoſition gibt er an, daß feit Jahrzehnten 
ein großer Teil der indiſchen Einnahmen für 
Zwecke verwendet wird, die mit Indien ſelbſt 
nicht das Geringſte zu tun haben. So ſchreibt 
er wörtlich: | 

„Als England feine Unternehmung nach 
Afghaniſtan ins Werk ſetzte und Birma 
okkupierte, forderte es von Indien nicht allein 
weiße oder eingeborene Truppen. ſonderr 


Die Ausbeutung Indiens für 
Englands Iweds, - 


Was uns Deutſche jo beſonders an der eng- 


liſchen Politik empört, iſt die Tatſache, daß die 
Engländer, die ſtets und ſtets wiederholen, 


zu haben, nicht auch mit eigenen Kräften ebenſo age 
neg 


wie Deutſchland den Kampf durchführen, ſondern beiße ern 
ſich auch noch deren Transport und Unter bal, 


andere Völker gewiſſermaßen als Ka⸗ 


nonenfutter benützen. Mit flammender bezahlen. Indien außte ferner einen Teil 
Entrüſtung hat der berühmte Entdecker und Er⸗ Koſten der Feldene in Aegypten, Transon 
forſcher Tibets, Sven Hedin, darauf hin⸗ und China decken.“ Metin ſchließt: „So ift 


gewieſen, daß wohl niemals die Engländer ein 
größeres Verbrechen an der Menſchheit begangen 
haben, als in der Zeit, da ſie das Leben ihrer 
ſo tapferen, geiſtig und moraliſch hochſtehenden 
Inder auf den Schlachtfeldern Belgiens dahin⸗ 
opferten. Dieſe Seite der engliſchen Politik ift 
nun durchaus kein Novum. Zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts machte, ſo ſchreibt die „Frankfurter 
Ztg.“, der bekannte franzöſiſche Sozialpolitiker 
Albert Matin auf Koſten der Pariſer Univer- 
ſität eine Studienreiſe durch Indien. Die Er⸗ 
gebniſſe legte er in einem Buche dar, das 1903 
in Paris unter dem Titel „Linde d'aujourd' 
hui“ 
Kapitel behandelt er die Oppo 


es nicht verwunderlich, daß das indiſche 
Budget ſtändig ein Defizit aufweiſt, 
und dieſes Defizit belief fich 1897/98, d. h. in 
der Zeit der Streitigkeiten zwiſchen England und 
Rußland wegen der afghaniſchen Grenze, auf 
mehr als 500 Millionen Rupien.“ 

Und fo ruft Matin aus: „Indem ein Land, 
das des Notwendigſten ermangelt, dazu ge⸗ 
zwungen wird, reichlich zu dem Luxus der 
imperialiſtiſchen Ausgaben beizutragen, wird 
Indien, nach der Meinung der Oppoſition, von 
England einer langſamen, aber ſicheren Er⸗ 
ſchöpfung preisgegeben.“ Wie wird es 
wohl mit dem indiſchen Budget nach dem Welt⸗ 

ge 1914/15 ausſehen? . N 


ER AS Nasa * 


erſchien. In einem beſonders intereſſanten 
ji 


RT 


tion der 


krie 


Großes Haupta 15. (Auttlich.) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. | = 

Weſtlich Szawle ſtürmten deutſche Trunpen das Dorf Daulsze und 

wieſen darnach mehrere, von 2—3 ruſſiſchen Regimentern geführte Ge gen⸗ 

angriffe ab. 4 Offiziere, 1660 Mann wurden gefangen genommen. 

Unſere neugewonnenen Stellungen füdlich und öſtlich der Strafe Maria m⸗ 

p ol—Kownuo wurden geſtern wiederholt von ſtarken feindlichen Kräften ver⸗ 
geblich angegriffen. | 
Wir ſtießen auf der Front Lipkowo—Kalvarja vor, drangen in die 
ruſſiſchen Linien ein und eroberten die vorderſten Gräben, | 
Auch am Orzye gelang es unſeren angreifenden Truppen, das Dorf 
Jednorozee (ſüdöſtlich von Chorzele), die Czer mona Gera und die 
Brücke öſtlich davon im Sturme zu nehmen. Bisher an dieſer Stelle 32 g 
fangene Ruffen, Feindliche Angriffe gegen unfere Einbruchsſtelle nördlich 

Bolimow ſcheiterten. N | ur 


ie 
s 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

Dem in der Schlacht vom 13. und 14. Juni von der Armee des Gen eral⸗ 
sberiten von Mackenſen geſchlagenen Gegner iſt es nicht gelungen, in 
ſeiner rückwärtigen vorbereiteten Stellung nordweſtlich von Ja wor vw Fuß zu 
faſſen. Der Feind wurde geworfen, wo er fiH ſtellte. Die Beute 
mehrt ſich. N 3 | | | | 

Durch die ſcharfe Verfolgung find auch die ruſſiſchen Truppen füdlich der 
Bahn Przemyſl—-Lemberg zum Rück zug gezwungen worden. Trupnen 
des Generals von der Marwitz nahmen geſtern Moseiſka. 

Der rechte Flügel des Generals von Lin ſingen ſtürmte die Höhen 
weſtlich Jezupol. Ihre Kavallerie erreichte die Gegend ſüdlich von Mariampol, 


| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Die Franzoſen holten ſich geſtern eine neue Niederl age Trotz der 
am 13. Juni erlittenen ſchweren Verluſte ſetzten fie ihren Durchbruchsverſuch auf 
der Front Licvin—Arras mit großer Zähigkeit fort. Die mit einem unge 
heuren Munitions aufwand vorbereiteten und in dichten Wellen vor⸗ 
getragenen franzöſiſchen Angriffe brachen abermals in dem Feuer unſerer 
braven Truppen unter den ſchwerſten Verluſten für den Feind 


Nordweſtlich von Moulin fons Tou vent (nordweſtlich von Soiſſons) 
gelang es uns noch nicht, die am ©. Suni verlorenen Grabenſtücke wiederzunehmen. 
In der Champagne, nördlich von Perthes und von Le Menil 
lebt der Kampf ſtellenweiſe wieder auf, ohne daß der Feind einen Vorteil zu 


(Tortſetzung ehe Seite 9. 
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ugzeug wurde bei S 


: Sountag wurde die Kirche in Lof 


Deut ſthe } Yorin 


— — 2 ehe 


he (ſüdöftlich von Oſtende) 


— ä — — nn near 


“Re 


ffing 


nd des bürgerlichen Gottesdienſtes von feindlicher Ar⸗ 


til lle erie beſchofſen. Mehrere e belgiſche Zivilperſonen wurden verletzt. 
Ei 


tern iſt die offene Stadt Karlsruhe die in keinerlei Beziehungen 
eiegsſchauplan ſteht und nicht die geringſte Befeſtigung aufweiſt, von einem weiſe eine große 
en Flugzeuggeſchwader mit Bomben beworfen worden. 
bisher 5 1 n tote und 6 vennari aar dem a. 


rinem u nje erer Kam r f f 1 ugzen 9 € 9 ein Flug, zeug aus dem fe ind⸗ 
' en Geſchwader herausgeholt; die Inſaſſen find tot. Ein anderes feindliches 
Schirmeck zum Landen gezwungen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Serihtigung: In der Meldung über den öſtlichen Kriegsſchauplatz vom 13. Juni ift 


ar riickfehler. Der 


chon aus dem Tagesbericht vom 12. 


Dr 
ir 
1 


Sinbruch in die ruſſiſchen Linien war nicht ſüdlich ſonde 
Juni hervorgeht. 


enn nördlich Bokimow, 


Bericht des 


Berlin, den 15. Juni. 


Lords der Admiralität im Unterhaus vom 9. Juni | | | 
DBeutfiches Unterſeeboot von den Engländern zum Sinken gebracht und i 


Dentihen Admiralſtabes. 
(Amtlich). Nach einer Mitteilung des erſten 


iſt Anfang Juni ein 


die geſamte Beſatzung gefangen genommen worden. 


21 


As einer heute veröffentlichten Note der engliſchen Regierung 


über Die 


daß es ſich um das deutſche Unterſeeboot Uli handelt. 
Von feiner letzten Unternehmung bisher nicht 


verloren betrachtet werden. 


Behandlung der kriegsgefangenen Unterſeebootbeſatzung geht hervor, 


Da dies Boot 
zurückgekehrt iſt, muß es als 


Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes der Marine, 
gez. Behncke. 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 15. Juni 1915. Amtlich wird verlautbartz 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


$ . 


Durch die Angriffe 


der verbündeten Armeen haben ſich nahezu an der ganzen 


. in Galizien heftige Kämpfe entwickelt. 


Truppen der Armee des Erzherzogs Joſef 8 erdinand dringen nach 


es 
1 
hlreiche 


les 
ent 
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350e vor. Anſchließend griffen die Truppen des Generals Böhm: 
vili die Ruffen öſtlich und ſüdöſtlich Mosciſka an, wo neue feindliche 


Stellungen die Richtung auf Grodek decken. 
Südlich des oberen Dujeſti halten ſtarke Kräfte der Ruffen die Brücken⸗ 
köpfe von Nikolajow, Zyda ezom: Haliez gegen die vordringenden ver- 


$ 


niia aii 


des . zurü 5 


> das eroberte Zal e 33 ez ki gegen alle un an. 


bünde ten Truppen der Armee Linſingen, während flußabwärts die Truppen 
Generals Pflanzer Baltin vor Nizmow und Ezernelica ſtehen 
Teile 


„un 


ne 


Di e Zahl der in den galiziſchen Kämpfen ſeit dem 12. Juni eingebrachten 


Jefangenen hat ſichumeinige T 


Tauſend erhöht. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


euere Verſuche der Italiener, an unſere Stellungen bei Tolmeit⸗ 
va heranzukommen, blieben ohne Erfolg. Geſtern herrſchte an ein: 
Abſchnitten der IJſonzofront Ruhe. 


durch einen italieniſcken Parlamentär überbrachte Bitte wegen Beera 
der Toten das Feuer einzuſtellen wurde aus militäriſchen Gründen 


SE 
I 1 a 


eigen 


zeln 
Die 

digung 

abgewieſen. 


An der kärntneriſchen Grenze erſtürmte ſteiriſcher Landſturm 
. Wal öſtlich des Plöckenpaſſes und wies drei Gegen angriffe des Fein⸗ 


s gegen dieſes Grenzwerk ab. 
Im Tiroler Grenzgebiet f 


Der Fliegerangriff 
auf Karlsruhe. 


gl. auch den Bericht des Großen Hauptquartiers). 


s ay 


iff werden fof 
zelheiten gemeldet: 


Reber den Fliegerangri 
gende Ein 


Wie bekannt geworden iſt, ſind 
19 De erisuen getötet und 14 
er und zahlreiche leicht verletzt. 


eine Stunde lang von 47 
S Uhr zogen die feindlichen 
über Karls⸗ 


er 


i t großer Höhe 
ruhe. Beſonders die inneren in der 
es Schloßes gelegenen 

wurden getroffen. Groß iſt 
der . en in der Karl riedrichs⸗ 
Straße, em Kaiſerplatz und in der 
Nähe der Techn i chen Hochſchule. 

So fielen in der Erbprinzen⸗ Straße 
und Würger⸗Straße v er e er î nen 


Dladtteile 


ühlte der Gegner gegen unſere Stellungen vor 


| unterhält wirkungsloſes Artilleriefeuer. An einem Grenzpaß 
| ang? ein Bendarmeriepoften ohne eigene Verluſte eine Bade 
pagnie zum Hu q 3 uge und nahm 38 Italiener gefangen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| 
| 
| 
l 
| 
| 
* 


den 


dem Angriff zum Opfer. Es handelt 
ſich faſt ausſchließlich um Zivilper⸗ 
jonen, Frauen und Kinder, zumeiſt 
Leute, die fH zur Arbeit begeben 


232 g — Mittwoch, den 18. Junt 


i 
| 
| 
| 


= 


in gleicher 
der neutralen 
niſſe 


zeiger mitteilt, 
| an den König von Wär iter 


1015. 
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Die 


wi 


gegenüber dieſen ruchloſen Angriffen auf 


die friedliche Stadt gefaßt und ruhig. 


Nichtsdeſtoweniger herrſcht begreiflicher⸗ 


Erbitterung 


über dieſes ſinnloſe Vorgehen der 


Gegner. 


Die neutralen Militärattachés 

in Galizien. 

Berlin, 13. Juni. Die bei den deutſchen 
Feldheeren zugelaſſenen Militärattaches neu⸗ 
traler Staaten begeben fidh hente abend auf den 
füdöſtlichen Kriegsſchauslatz zu den in Galizien 
kämpfenden Truppen. 

Ob die ruffiſche Heeresle 
Weit en militäriſchen 

u Einblick in die 
Kriegsſchauplatz 


riung 
ertretern 
Verhält⸗ 
325 
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des gaänzlſchen 


ſtattet? — 


Die tapferen Wü 
Stuttgart, 14. Juni. 


u 5 folgende Te 
gl 


— 


rttemberger. 


Wie Staatsan⸗ 
£ gramm 
getroffen : 


Euerer Majeſtät melde ic alan. 


daß die 26. Diviſion am 12. Juni ſtarke 

ruſſiſche Stellungen eroberte. Sehr gut unter⸗ 
ſtützt von Artillerie, ſtürmten die Olga⸗ 
Grenadiere, Teile von Alt» Württemberg 


3 ſieznahme von Sieniawa am Oſtufer des San in nördlicher und nord⸗ 
8° Richtung vor. Schloß und Meierei Piſtorowize wurden gejtürmt, 
za Gefangene gemacht. Unter erbitterten Kämpfen dringen die 
* irmeen des Generaloberſten v. Mackenſen beiderſeits Krakowiee und auch 
AF 


gehalten. 


ö de * 91 abgeſpielt haben. 


wollten und nicht mehr rechtzeitig ftüchten | 


konnten. 
Die Abſicht des Agnriffes iſt 
ſch wer zu verſtehen, da es ſich um 


eine offene unbefeſtigte Stadt handelt. 


In der Tat iſt keinerlei mili⸗ 
täriſcher Schaden angerichtet wor⸗ 
den. Nach den Orten, 
Bomben beſonders zahlreich niederftelen, 
zu urteilen, iſt der Verdacht nicht voll⸗ 


ſtändig von der Hand zu weiſen, daß 


2 22 


unter anderem ein Angriff auf das groß⸗ 
herzogliche Schloß, in dem ſich 
zur Zeit die Königin von Schwe⸗ 
den befindet, geplant war. Auch das 
Markgräfliche Palais wurde von 
einer Bombe getroffen. 


an denen die 
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der Regierung einer breiten $ 


Regie 


und Pioniere mit großer Tapferkeit mehrere 
Hinderniſſe und Grabenreihen und erbeuteten 
300 Gefangene, 4 Maſchinengewehre und 2 
Minenwerfer. Die eigenen Verluſte ſind ver⸗ 
hältnismäßig nicht bedeutend. — Gez. Freiherr 


von Watter. 


Neue Beute unſerer U-Boote, 


Rotterdam, 14. Juni. Nach einem ſoeben 


eingetroffenen Telegramm aus London iſt der 
Fiſchdampfer „© ueen Alexandra“ auf 
der Höhe von Dundee torpediert worden. Die 
Bemannung wurde gerettet. — Ein engliſcher 
Fiſchdampfer landete in Milford⸗Haven die 
Bemannung des engliſchen Kohlen⸗ 
ſchiffes „Crowne of India“ und des nor⸗ 
wegiſchen Segelſchiffes „Belglade“, die bei Kap 
St. Anne von einem Tauchboot verſenkt wurden. 
London, 14. Juni. Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus. Ein deutſches Unte erjeeboot hat 
den Dam opemount⸗ im Briſtol⸗ 
Kanal v e Zeſatzung wurde N 
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Eine Rede des griechiſchen 
r 1 2 
Miniſterpräſidenten. 

Athen, 14. Juni. Gelegentlich der Er⸗ 
öffnung eines Klubs hat Miniſterpräſident 
Gunarts eine Rede von politiſcher Bedeutung 
S Miniſterpräfident erwähnte zu⸗ 
die Konflikte, die ſich zwiſchen dem 
n Miniſterpräf denten M Nenizelos und 
Gunaris gab einen 
urzen Abriß der Ge ſchichte dieſes Konflikts und 
. ſich dann in äußerſt lebhafter Weiſe 
gegen die Potitik ſeines Vorgängers. Gunaris 
erinnerte an den Vertrauensbruch, den A Venizelos 
begangen hat, indem er die vertraulichen Noten 
Oeffentlichkeit aus⸗ 
lieferte. Der Miniſterpräſident zeigte dann die 
Folgen, die dieſe Maßnahme gehabt habe und 
hätte haben können. Er erklärte, daß Griechen⸗ 
land alles gewonnen habe, indem es nicht der 
Politik Venizelos gefolgt ſei. Griechenland 
habe feine Flotte vor der Zerſchmetterung vor 
den Dardanellenforts bewahrt, Griechenland 
habe bisher nicht eine einzige Diviſion verloren, 
Griechenland ſei nicht durch einen unglücklichen 
Krieg, der bereits drei Monate angedauert hätte, 
erſchöpft und befinde ſich auch nicht der Gnade 
ſeiner Gegner ausgeliefert. „Wir find heute 
noch ſo ſtark wie vorher“, rief der Miniſter⸗ 
präſdent aus. „Wir ſind immer noch imſtande, 
denen zu helfen, deren Intereſſen mit den 
unſerigen Hand in Hand gehen.“ Ueber die 
zukünftige Politik der Regierung 
erklärte Gunaris, daß er nur dann daran 
denken würde, Griechenland den Gefahren eines 


a 
ſrüher 


Krieges ausz zuſetzen, wenn die Lebensintereſſen 


Griechenlands es verlangen würden, und wenn 
die Anteilnahme Griechenlands am Kriege tat⸗ 
ſächlich eine unumgängliche ee ge⸗ 
worden ſein würde. 


Die Wahlen in Griechenland. 
Athen, 14. Juni. Soeben wird von der 
rung bekanntgegeben, daß nach 
jetzt eingelaufenen Mitteflungen für die Re⸗ 
gierung von 314 Plätzen der Kammer bereits 
166 gefiel jeri jind. Der Wahlſieg der 
Regierung iſt demnach vollſtändig. 
Es wird erwartet, daß die Zahl der ge 
wonnenen Regierungsſitze ſich noch ſteigert. Die 
Venizelospartei wird, da auch eine unabhängige 
Partei beſteht, wahrſcheinlich hö öchſtens 125 D . 
tierte ſtellen können. 
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rung des 
Königs 
ſt gut, 


Athen, 14. Juni. Die Beſſe 
Geſundgheitszuſtandes des 
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hält an. Der Zuftand der Bruſt l 
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er die ganze Lauge feines I 
Konſtantin ausgießt ı 
letzten Miniſterkriſis n. 
erzählend, bedi aldi, die ante 
lands Fami ilienrückſich men 
Das Blatt ſagt ironiſch von 
er eine Neutralitätsvolttit 1100 
wachſam und nur mit dem 
w affnet ſei, und d daß unter feiner nunmehr 
‚vom Lande gebilligten Leitung das griechiſche 
Staatsſchiff in die fürchterlichſter Stürme 
hohen See hinausgetrieben werde, ſtatt, wie es 
unter Führung von Venizelos geſchehen wäre, 
in den ſicheren Hafen einzulaufen. 


über den Ausgang 
die Niederlage 
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Türkei "e 1 15 e fen 1g 
einer Reihe von Streitfragen, die zwiſchen ber- 
den Staaten noch feit dem erſten Balkankriege 
ſich in der Schwebe Wide Die Unter⸗ 
handlungen haben auch den Zweck, die Grund⸗ 
linien der künftigen Politik beider Staaten zu⸗ 
einander jo ſtzulegen. Die Türkei hat, um den 
guten Willen zu beweiſen, und um in ein 
daue rnd gutes Verhältnis zu Bul⸗ 
garien zu kommen, ſich u. a. bereiterklärt, die 
innerhalb bulgariſchen Gebietes liegende türkiſche 


Enklave an Bulgarien abzugeben. 


Die albaniſchen Wirren. 


Zriia, 15. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten follen zwiſchen Serben und 
Montenegrinern große Meinung 
verſchiedenheiten wegen Albanien ausge⸗ 
brochen fein, Die Montenegriner follen gedroht 
haben. fich den Albaniern anzuſchließen, falls die 
Serben gegen Skutari zögen. 

Nom, 15. Juni. „Tribuna⸗ ſchreibt: Nach 
der Beſetzung von Elbaſſan und Tirana 
durch die Serben kann Effar Paſcha nicht 
ohne Sorgen den weiteren Vormarſch der Serben 
betrachten. Die Lage iſt heikel, perwickelt 
und gefährlich. Sie wird noch verwickelter infolge 
des drohenden montenegriniſchen Vor⸗ 
gehens gegen Skutari und des griechiſchen 
Vorgehens gegen Berat. Wichtige Ereigniße 
ſtehen bevor. Dieſe Unternehmungen ſind vom 
internationalen Standpunkt ſehr bedauer⸗ 
lich. Sie können aber keinerlei Einfluß auf 
das endgültige Schickſal Albaniens haben. 
welches zur rechten Zeit entſchieden wird. Die 
ülbanifche Frage gebt nicht nur Serbien, Griechen⸗ 
land und Montenegro, fondera in erſter Linie 
aur Italien an, um feine nationalen 
Interefſen zu verteidigen. Namentlich nimmt 
Italien am Kriege teil, da Italien allein über 
feine großen Intereſſen in der Adria 
entſcheidet, welche wit der albaniſ chen Frage 
eng verknüpft ſind. Das albauiſche Problem iſt 
ein Problem von direktem und allergrößtem In 
tereſſe für Italien. Es bleibt von uns gänzlich 
unberührt, bis die Signatarmächte des Londoner 
Abkommens die Verhandlungen wieder aufnehmen 
werden. 


+ * ＋ 2 un . 2 y 
Die italienischen „Befreier“. 

Wien, 13. Juni. Das Kriegspreſſequartier met 
det: In welcher Arr die Italiener in den von ihren 
Konnationalen bewohnten Grenzſtrichen unſeres Landes 
Krieg führen, zeigen folgende Ereigniſſe: Zu den un⸗ 
mittelbar an der italienifchen Grenze befindlichen 
Orten, die, als vor unſerer Widerſtandslinie liegend, 
geräumt wurden, gehört auch das kleine Törfchen 
Caſotts im Aſticotal. Bereits am 27. Mai rückte 
italieniſche Infanterie in Stärke von ungefähr einer 
Kompagnie gegen die gänzlich unverteidigte Ortſchaft 
vor. Gleichzeitig eröffnete auch italieniſche Artillerie 
das Feuer, wodurch acht Häuſer beſchädigt wurden. 
Ohne Motivierung ſchoß nun italieniſche Infanterie 
in den Ort und verwundete dabei vier Frauen. So- 
fort nach ihrem Einzuge begannen die Italiener mit 


der Plünderung der Ortſchaft, die bei ſpä⸗ 
teren Beſuchen fiets fortgeſetzt wurde. Tabei machten 


ſie keinerlei Unterſchied. Sie nahmen nicht nur Ge⸗ 
genjtände, die fie zur Vervollſtändigung ihrer Anës 
rüſtung benötigten, ſondern raubten auch alles, 
was ihnen irgendwie wertvoll dünkte. 
Auch das Gaſthaus des Suta Sartori, deſſen beide 
Söhne ſchon im Herbſt nach Italien deſertiert waren, 
wurde geradeſo geplündert und demoliert wie das 
Hab und Gut der kaiſertreuen Pevik 
kerung. Die Freude der Italiener ſollte nur von 
kurzer Tauer feir: denn als nach einigen Tagen auch 
die letzten B zewohner von Caſotto, die bis dahin aus⸗ 
gehalten halten, zu uns geflüchtet waren, eröffnete 
unſere Artillerie das Feuer und ſäuberte die Ortſchaft 
von italieniſchen Truppen. Tiefe Vorgänge zeigen, 
wie ſehr der italieniſche Hiſtoriker Molmenti recht hat, 


der jüngſt im Corriere della Sera ſchrieb, daß die 


italieniſche Vevölkerung Oeſterreichs ſich über den 
Krieg weniger freue, als man in Italien glaube, und 
daß fie vielmehr durch die (rel igniſſe erſchreckt und 
verwirrt work 


den fei. 


„ dat 


ai großem Unmut 


Aer ger darüber 
worin f 


Mund De 


der 


Ser. 1272 


Sie wollen nicht befreit ſein. 
Innsbruck, 14. Juni. Die italieniſchen 
Landtagsabgeordneten Südtirols 
erſchienen beim Statthalter, um im Namen 


ihrer Wähler und, wie ſie ausdrücklich betonten, 
der erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung 


Italieniſch⸗ Südtirols der hingebenden 
Treue an den Kaiſer, das Kaiſerhaus 
und die Monarchie Ausdruck zu verleihen. Die 
Abgeordneten hoben hervor, wie ſehr ſie das 
übelberatene, treuloſe Vorgehen der 
italieniſchen Regierung beklagen, die ſich durch 
das Freimaurertum zu dieſem, jedes ſittlichen 
Grundes entbehrenden Kriege unter falſchem 
Vorwande verleiten ließ, als handle es ſich um 
eine Erlöſung, obzwar eine foide vom 
Volke Südtirols nicht nur niemals angerufen, 
ſondern ſtets auf das klarſte zurückgewieſen 
worden war. Die Abgeordneten erſuchten den 
Statthalter, ihre heißeſten Wünſche für den 
Sieg unſerer Waffen und die Verſicherung ihrer 
unerſchütterlichen Treue zu Kaiſer 
und Reich an die Stufen des Thrones gelangen 
zu laſſen. 


2 r? 8 
Italiens Enttäuſchungen. 
Lugano, 14. Juni. Drei große Enttäuſchungen 
ſind das charakteriſtiſche Merkmal der heutigen italie⸗ 
niſchen Preſſe. Man hatte gehofft, daß die Ant⸗ 
wortnote Wilſons mindeſtens den Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Amerika zur Folge haben würde. Nun wundert man 


ſich über den freundlichen Ton dieſer Note und be⸗ 


| 
| 


greift nicht, warum Bryan ihretwegen ſeine Demiſſion 
gab, da ſie ja geradezu die Unterlage für neue Ver⸗ 
handlungen ſchaffe. Die 
in einer römiſchen Korreſpondenz des „Corriere della 
Sera“ zum Ausdruck, die offen eingeſteht, daß man in 
Rom auf ein unverzügliches Eingreifen 
Rumäniens gerechnet habe, und alle Mächte des 
Vierverbandes beſchwört, in Bukareſt durch Nachgie⸗ 
bigkeit gegen die rumäniſche Forderung eine beſſere 
Stimmung zu erzielen. Die dritte Enttäuſchung ſind 
die Waffenerfolge der Verbündeten in 
Galizien, die man nach den übertriebenen, zum 
Teil erlogenen ruſſiſchen Generalſtabsberichten nicht 
für möglich gehalten hat. Man trbſtet ſich jetzt dar⸗ 
über durch die Feſtſtellung, die aus Petersburg tele⸗ 
graphiert wird, daß dieſe Offenſive die allerletzte bis 
an die Grenze ihrer Kraft gehende Anſtrengung der 
verbündeten Zentralmächte ſei, daß ihre Reſerven er⸗ 
ſchöpft ſeien und darum auch die Eroberung Lembergs 
nichts nützen würde. 


Verbot der Lebensmitteleinſuhr 
in die Schweiz. | 
Zu der von Italien verfügten völligen 
Einſtellung des Wagenverkehrs 
nach der Schweiz ſchreibt die „Züricher Hofi”: 
„Wir ſtehen vor der folgenſchweren Tatſache, 
daß Italien gegen die Schweiz ein Ausfuhr⸗ 


verbot für ſämtliche Lebensmittel erläßt 


und dieſes Verbot nur unter der Bedingung 
aufheben will, daß die Schweiz Sicherheiten gibt, 
die in dem gewünſchten allgemeinen Umfang 
aus innerſchweizeriſchen Gründen nicht gegeben 
werden können. Die Angelegenheit iſt pein⸗ 
lich aus wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen. 
Wir müſſen daraus ſchließen, daß in Italien 


das von einem Teil der italieniſchen und fran⸗ 


zöſiſchen Preſſe ſyſtematiſch großgezogene Miß⸗ 
trauen gegen den ſchweizeriſchen Handelsverkehr 
auch verantwortliche Kreiſe erfaßt hat. Dieſes 
Mißtrauen iſt angeſichts der Bemühungen des 
Bundesrats, auch in wirtſchaftlicher Hinſicht 
korrekteſte Neutralität durchzuführen, kränkend 
und nicht geeignet, die guten Beziehungen zwi- 
ſchen den in Betracht kommenden Staaten und 
der Schweiz zu feſtigen.“ 


8 EN lan aa Lt, PREDS ELS aat hatat at 
Die ſchwediſche Mißſtimmung 
gegen England. 


Bol. auch den Leitartikel.) 
„Aftenbladet“ ſchreibt nach einer Meldung 


Im erken Kriegsmonat 
in Lodz. 


XV. | j 
26. Auguſt. Ungeheure Mengen ruſſiſcher 
Kavallerie ſollen von Warſchau nach hier unter⸗ 
wegs ſein. Man ſpricht von 100 000 Mann. 
Es ſind Elitetruppen; kaukaſiſche Dragoner. 
Offiziere und Mannſchaften machen einen guten 
Eindruck. Sie brennen, an den Feind zu kom⸗ 
men. Aus ihren Aeußerungen geht „hervor, 
daß ſie davon träumen, die deutſchen Truppen 
einfach zu überreiten und ſich in dem „reichen 
Lande (bogataja firana), wie fie Deutſchland 
nennen, gütlich zu tun. f l 
Am Abend paſſteren große Reitermengen in 
ſtundenlangem Durchzug auf dem Wege nach 
Pabianice unſer Dorf. Haus und Garten be⸗ 
legen ſich mit einer dicken Schicht des aufge⸗ 
wirbelten Staubes. Ein Teil der Dragoner 
bezieht in Pabianice Quartier. Sie ſind nicht 
angemeldet. Die Feuerwehr, die den Ordnungs⸗ 
dienſt verſieht, ift zu einem Feuer ausgerückt. 
Im ganzen Magiſtratsgebäude ift leine ver⸗ 
antwortliche Perſon zu finden. Der ruſſiſche 
Reitergeneral mit deutſchem Namen, der die 
Abteilung führt, iſt arg verſchnupft. In. der 
Taſche hat er eine Liſte mit Namen deutſcher 
und jüdiſcher Bürger, die im Verdacht Heben, 
antiruſſiſch zu fein Warum wohl? Sie haben 
ſich erlaubt in Friedenszeiten dem Mann, den 
ihnen die Regierung zur Leitung der Stadt⸗ 
geſchäfte zugeſchickt hat, auf die Be, ge 
klopfen, weil er weniger an das Wohl der 
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zweite Enttäuſchung kommt 


| 


daß Wilſon für den Frieden ſei. Bryan ſchlägt 


den Trausport von Munition auf Paſſagier⸗ 


| Deutſche 

„Die Mißſtimmung über die engliſchen 
Uebergriffe gegen den ſchwediſchen Poſtdienſt 
mit Amerika ift im Wachſen begriffen. England 
gibt zwar vor, die Intereſſen der 
kleineren neutralen Staaten ſich 
beſonders angelegen fein zu laffen, behandelt aber 
ſelbſt die internationalen Poſtkonventionen wie 
wertloſe papierne Garantien, die es bricht, 
wenn eigene egoiſtiſche Intereſſen vorliegen. 
Wenn auch die Neutralen während des Welt⸗ 
krieges fich daran gewöhnt haben, ſich manche. 
unberechtigte Einmiſchung gefallen zu laffen, fo 
hat unſere auswärtige Politik doch eine natio⸗ 
nale Würde zu wahren, und eine offenbare 
Demütigung ruhig hinzunehmen, degt k eine 
Veranlaſſung vor. Wenn unſere diplo⸗ 
matiſchen Schritte ohne Erfolg bleiben, müſſen 
wir zu Repreſſalien ſchreiten.“ 

Unter der Ueberſchrift „Der Beſchützer der 
kleinen Nationen“ bringt „Stockholm Tidningen“ 
heute aus Anlaß der engliſchen Uebergriffe 
gegen die ſchwediſche Poft ſowie der Verſuche 
von engliſcher Seite, die ſchwediſche Preſſe zu 
beeinfluſſen und zu beſtechen, einen ſcharfen 
Leitartikel gegen England, in welchem 
das Blatt erklärt: „Wenn die Meldung von 
den engliſchen Uebergriffen ſich beſtätigt, wird 


Lodzer Zeitung — 


| 
| 


die öffentliche Meinung Schwedens fih ein⸗ 


hellig dagegen erheben. Wir können uns eine 
ſolche Demütigung nicht ſtillſchweigend gefallen 
laſſen. Schweden iſt eins von den Ländern, 
welche nach den ſtändigen Erklärungen eng⸗ 
liſcher Staatsmänner Gegenſtand des edel- 


mütigen Schutzes der britiſchen Weltherrſchaft 


ſind. Wir haben unſererſeits keinen be⸗ 
ſonderen Schutz verlangt und begnügen 
uns mit dem beſcheideneren Anſpruch, 


daß dieſer Beſchützer der kleinen Nationen, 


unſer Recht nicht übermütig mit Füßen 
trete.“ Zu den engliſchen Verſuchen, die 


öſſentliche Meinung zugunſten Englands 
zu beeinfluſſen, ſagt das Blatt: „Eine krieg⸗ 
führende Macht, die unſer Recht verletzt, kann 
uns nicht von ihrer rechtlichen und moraliſchen 
Unantaſtbarkeit hinſichtlich ihrer Krlegführung 
überzeugen.“ Der Artikel nennt dice engliſchen 
Einwirkungsverſuche dumm und eine ſchmerz⸗ 
liche Enttäuſchung füc die ſchwediſchen 
Zeitungsleute, die von Jugend auf in Hoch⸗ 
achtung für die ſtolze Selbſtändigkeit der bri⸗ 
tiſchen Preſſe und in Bewunderung des briti⸗ 
ſchen Charakters aufgewachſen feien. 


Bryan an die Deutſch⸗ 
Amerikaner. 


Waſhingtor. 14. Zuni Ju einem Auf⸗ 
ruf au die Deutſch⸗Amerikaner betont Bryan, 


eine internationale Vereinbarung vor, welche 


dampfern verbietet. Er iſt anderer Meinung 
als Wilſon hinſichtlich der Politik, die gegen- 
über der Einmiſchung Englands in die 
Rechte des neutralen Handels ein⸗ 
zuſchlagen ſei. Bryan war der Anſicht, daß die 
Note, welche die Alliierten erneut auf⸗ 
fordert, nicht den amerikaniſchen Handel zu bes 
helligen, gleichzeitig mit der Note au Deutſch⸗ 
land abgeſandt werden follte, 5 

In ſeinem Appell an die Deutſch⸗Amerikaner 
ſagt Bryan nach einer zweiten Meldung: Es 
ift natürlich, daß in dem Konflikt zwiſchen eurem 
Vaterlaude und den anderen europäiſchen Nas 
tionen eure Sypathien auf der Seite eures 
Geburtslaudes fiad. Das verdenkt euch 
niemand; wenn es nicht ſo wäre, würde man 
euch tadeln. ; 


ihnen 
Schlafſtätten zu verſchaffen, wurde nicht ange- 
nommen. | | 


27. Auguſt. Am Morgen traf ich einen der 
vorgeſtern gefangen genommenen, verwundeten 
deutſchen Ulanen. Er wurde, von zwei Koſaken 
begleitet, nach Lodz gebracht. Einer ſeiner Be⸗ 
gleiter, ein langer Koſal mit widerlichem großen 
Haarſchopf, zeigte den Mitfahrenden den leichten 
deutſchen Kavallerieſäbel, der „nicht einmal 
ordentlich geſchliffen fei und fich leicht verbiege “ 
und zum Vergleich ſeinen eigenen wuchtigen 
Säbel. An der Halteſtelle in Lodz wurden 
Ulan und Koſaken von einer großen Menſchen⸗ 
menge umringt. Der ſchopfige Koſak grinfie 
und zeigte wieder die deutſche Waffe. 
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ana 


eine Erklärun 
daß die Note 
trächtlich abgeändert worden ſei. 


| Dieſe 
Aenderung ſei aber 


um ein Zurückziehen der Demiſſion 
rechtfertigen. Bryan zweifelt nicht, daß im 


Kriegsfalle das 
würde. 


Eineinati, 14. Juni. 
Reuterſchen Bureaus). Hier iſt der Deutſche 
Heinz Hardenberg verhaftet worden, wie 


man glaubt im Zuſammenhange mit den deut⸗ 
ſchen Erklärungen über die Bewaffnung der 
„Luſitania“. 


Be a rag 


R . pá 

Zuſammentritt der Duma. 

Paris, 13. Jun. „Temps“ erfährt 
Petersburg: Es beſteligt fi, daß die 
Duma vor dem feſtgeſetzten Zeitpunkt zuſam⸗ 
mentreten wird. Die Duma⸗Abgeordneten ſind 
der Anſicht, daß der Zuſammentritt notwendig 
iſt, um die Arbeitsproduktion veg 
Landes zur beſſeren Unterſtül,ung der Armee zu 
militariſieren. Ein Ausſchuß, dem alle 
Mitglieder des National⸗ und des Verteidigungs⸗ 


Ausſchuſſes beider Kammern angehören, hat be⸗ 


reið die Vorarbeiten begonnen. 

Ob das der einzige Grund iſt, erſcheint uns 
zun mindeſten zweifelhaft. Wir glauben eher, daß 
das durch die Niederlagen in Galizien 


äußerſt dringend gewordene Bedürfnis, ſich überhaupt 


einmal über die Lage der Dinge zu unterrichten, den 
vorzeitigen Zuſammentritt hervorgerufen hat. Auch 
die herrſchenden Unruhen werden ihr Teil 
dazu beigetragen haben. ee Ser 


= 


Petersburg, 


14, Juni. Nach 


Gouvernements von Kiew, Beffarabien und 


Cherſſon zur gemeinſamen Berg myfung der 


Lebeusmittelnot vereinigt. Im Gouver⸗ 
nement Smolensk herrſcht völliger Zucker⸗ 
mangel. In Koſtroma feien die Händler 
ſeit Einführung der Höchſtpreiſe ganz ohne 
Laudeserzeugniſſe. 


Ruſſiſcher Zorn auf die Verbündeten. 


Petersburg, 15. Juni. „Rußkoje Slowo" | 
beſchwert ſich über die geringe Tätigkeit 


der weſtlichen Verbündeten und erklärt, die 
ruſſiſchen Truppen hätten ſeinerzeit Paris durch 
ihren Einfall in Oſtpreußen ge⸗ 
rettet. Trotzdem fei damals von franzöſiſcher 
Seite der Vorwurf gemacht worden, daß die 
Offenſive der noch nicht völlig mobilgemachten 
ruſſiſchen Truppen nicht genügt habe. Jetzt 
hätten die Alliierten nichts dagegen getan, daß 
Deutſchland eine große Armee in 


Galizien zuſammenziehen konnte. Die Er⸗ 


folge der Alliierten an der Weſtfront ſeien ganz 
geringfügig. Auch die Italiener ſeien über 
Vorpoſtengefechte nicht hinausgekommen. Hinden- 
burg verfolge jetzt hartnäckig die Rück⸗ 
eroberung Galiziens und ſehe alles 
andere als nebenſächlich an. Wenn der „Rußkij 
Invalid“ Galizien als nebenſäch⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz bezeichne, ſo 
ſeien ſeine Ausführungen nicht ganz verjtändlich 
und widerſprechen feinen früheren Erklärungen. 

„Rjetſch“ drückt ſein Miß vergnügen 
über den milden Ton der amerikaniſchen Note 
aus und erklärt, wenn die Vereinigten Staaten 
ſo lau auftreten, würden ſie ihr ganzes Anſehen 
in der Welt einbüßen. Ein Abbruch der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen der Vereinigten Staaten 
zu Deutſchland würde jedoch nicht den Krieg 
bedeuten. l 


Der Durchzug der Reiterregimenter hält den 
ganzen Tag an. Infanterie iſt garnicht zu ſehen; 
ſie ſoll mit der Bahn vorgeſchickt ſein. 


Der ruſſiſche General Hillenſchmidt hat heute 
die deutſche und jüdiſche Bevölkerung in Pa⸗ 
bianice, die beſchuldigt wird, den Feind zu gaſt⸗ 
freundlich aufgenommen zu haben, mit einer 
Kontribution von 50 000 Rbl. belegt. Auch die 
Verhaftung von acht angeſehenen deutſchen und 
jüdiſchen Bürgern und eine Unterſuchung gegen 
ſie wurde verfügt. Dem General wird auf ſeine 
Beſchuldigungen erwidert, daß eine von den 
Landestruppen preisgegebene Stadt, der das 
Schickſal von Kaliſch drohte, nicht anders konnte, 
als dem Verlangen der feindlichen Truppen nach 
Quartier zu entſprechen. „Nein, das hättet ihr 
nicht tun dürfen, mit den Aexten der Feuerwehr 
hättet ihr auf die Feinde losgehn müſſen!“ 
meint der General, in deſſen Strategie logiſches 
Denken die geringſte Rolle ſpielt. — Die Gen⸗ 
darmerie ſammelt Material. Es finden ſich 


ganze Angeberſcharen. Wie fadenſcheinig die 


Vorwürfe ſind, die gegen die Verhafteten er⸗ 
hoben werden, geht aus den läppiſchen Behaup⸗ 
tungen der Zeugen hervor. | 

Das Denunziantentum blüht. In Lodz, Pa⸗ 
bianice und Zgierz erfolgen noch weitere Ver⸗ 
haftungen. Die Gendarmerie brennt darauf, 
eine Reihe von Hochverratsprozeſſen einzuleiten; 
ſie geht allen Anregungen nach, die ihr vom 
Abſchaum der Bevölkerung gegeben werden. 
Jeder Deutſche iſt der Gnade ſeines Haus⸗ 
knechts preisgegeben. Endlich ſieht auch der 


unbegabteſte und deutſchfeindlichſte Unterſuchungs⸗ 
beamte ein, daß gegen keinen der Nerhafteten 


ein Prozeß erhoben werden kann. Schuldlos 


g veröffentlicht, in der er ſagt, 
nach ſeinem Rücktritt be⸗ 


nicht hinreichend geweſen, 
su 
ganze Land Wilſon unterſtützen | 


(Meldung des 


aus 


l 


| 


einer | 
Meld ung des „Rußloje Slomo“ haben ich die 
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»Karpathenkamm 


grabenrand ab. 


0 


fen Sturm auf Den Robilo, 


(Fortſetzung und Schluß). 
Wunderbar ſtieg am Morgen des erſten 
Oſterfeiertages der Sonnenball hinter dem nahen 
; empor. Frühlingsfiim - 
mung lag über Wäldern, Schluchten 
und Höhen. Und doch ſollte bald wildeſter 
Kampfeslärm die friedliche Feſtesſtille ſtören. 
Der Sturm auf den Kobila war angeſagt!? 


52 


gegen i Berg⸗ 
bange nur ſchlecht erkennbaren ruſſiſchen Stel⸗ 


* eye 
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ſich zu einem einzigen lauten Brauſen. 

Segen Mittag rückten die Infauteriekom⸗ 
pagnien vor. Der Angriff ſollte von rechts her 
aus der Flanke, von der Landzunge her durch⸗ 
geführt werden; bald geriet die Infanterie in 
furchtbares Feuer, Flankenfeuer von rechts und 
links, Geſchoßhagel von vorn. Noch einige kurze 
Sprünge, gruppenweiſe, dann einzelne. Nun 
ging es nicht weiter. Von allen Seiten praſſelte 
der Geſchoßhagel herein. So kam der Abend 
des erſten Feiertages. Die Mannſchaft grub 
ſich in der erreichten Stellung ein und ver⸗ 
brachte die Nacht gefechtsbereit. 

Mit dem zweiten Feiertage brach ein neuer 
Frühlingstag an. Schon ſeit dem frühen Morgen 
war links bei unſeren Verbündeten ein heftiger 
Kampf im Gange. Man ſah in der Ferne 
dünne Schützenlinien ſich gegen den Jawirska 
vorwärtsarbeiten, von ruſſiſchen Schrapnells 
überſäumt. Auch unſere Artillerie unterſtügte 
den Angriff von der Flanke her. Näher rückten 
von links die öſterreichiſchen Linien, heftiges 
Gewehrfeuer ſchlug ihnen entgegen, fie nahmen 
das Feuergefecht auf. 

Jetzt war es Zeit für uns! Ein Teil des 
Feuers war abgelenkt, jetzt oder nie mußte der 
Angriff auf jene ſtarken Höhen glücken. Die 
Artillerie verlegte ihr Feuer auf die Haupt⸗ 
ſtellungen der Höhen 600 und 640, die Ma⸗ 
ſchinengewehre bearbeiteten flankierend die ruf- 
ſiſchen Gräben, wieder wie am Tage vorher 
ging ein Höllenlärm brauſend über die Berge. 

Unſere Infanterie hatte etwas Luft be⸗ 
kommen. Schritt für Schritt rückte ſie näher 
den Hang herauf. Auf 400 Meter bekamen ſie 
zuerſt den Gegner zu Geſicht. Schützenfeuer! 
Dann weiter bis auf Sturmſtel⸗ 
lung heran. Unterdeſſen bearbeiteten die 
Schweſterwaffen unaufhörlich den Feind. | 

Und nun auf Sturmſtellung! Ent 
fernung 150 Meter. Mit breiten Drahtverhauen 
hatte der Feind die Landzunge verſperrt. Ein 
wildes Abwehrfeuer der Ruſſen zwingt die vor⸗ 
derſte Linie nieder. Maſchinengewehre werden 
vorgebracht, fie kämmen den nahen Schützen⸗ 
Das ſchafft Luft. Aus der 
feindlichen Linie winken weiße Tücher; Ruſſen, 
ihre Waffen fortwerfend, laufen über. Aber 
hinter ihnen praſſelt ſchon ein neuer Hagel drein. 
Reſerven ſind eingerückt und haben die Stellung 
beſetzt. Nur der Sturm ſchafft Er⸗ 
löſung! Sprung auf — auf — marſch, 
marſch, das erſte Hurra erſchallt, die erſte Linte 
bricht vor, von Mund zu Mund pflanzt ſich der 
Schlachtruf, eine Linie reiht ſich an die andere. 
Das Hurra übertönt den Schlachtenlärm, Ge⸗ 
1,35 und Maſchinengewehr ſchweigen. 

Von zwei Seiten angefaßt, weicht der Feind 
aus ſeiner feſtungsartigen Stellung ins Tal. 
Was nicht mehr hinwegkommt, wird gefangen. 


Maſchinengewehre und reiche Munition werden 
N SEE St —— EST 
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haben die Beſchuldigten tage⸗ 
in den Gefängniſſen geſeſſen. 

Leichteres Spiel haben die Denunzianten auf 
dem Lande. Die Koſaken üben ſchnelle Juftiz. 


Die Tatſache, daß der Verdächtigte Deutſcher 
um gegen ihn nach Koſakenart zu 


und wochenlang 


iſt, genügt, 
verfahren. | 
Aber auch die Juden find, wie immer, der 
Willkür des pogromluftigen Militärs ausge⸗ 
liefert. Die jüdiſchen Milizmänner haben viel 
zu erdulden. N 
XVI. ; 

28. Auguſt. Wieder paffieren tagsüber große 
Kavalleriemaſſen mit leichter Artillerie die Stadt. 
Deutſchland 


gegen das deutſche Volk und die einheimiſchen 


ſicherung gegeben haben ſoll, in drei Wochen 
in Berlin zu ſein, — „er wette ſeinen rechten 
Der Ruſſe Rubakin ſagte in 
einer Broſchüre „Rußland in Ziffern“ über 
ihn: „Unter den nach 1870 in den Dienſt ge⸗ 
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Bekauntmachung. 


Su oo ng 15 von dem Herrn 
efehlshaber iber den Nachtverkehr 
zilperſone en im in 15: und Etappen⸗ 
elan Bei imm ingen vom 4. J 
3 mache ich hierdurch tër den Landkreis 
3 1 e endes bekannt: 


Zeit von 10Uh r abend 
4 Uhr morgens iſt Zivilperſoner 
Aufenthalt auf den Strafen, ſei es zu Fu 
„ ar dann geitatte 
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1 abends zu ichließen, 
ſo früh zu 
| ie um 10 Ihe Abends in 
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. wider handlungen gegen vor ritehende Be⸗ 
hnmmngen werden Irie gsgerichtlich | 

mit Gef fängnis bis zu fünf Jab 
den beſtraft. Außerdem werden die bei 
ver! bots widrigem Nachtverkehr gebrauchten oder 
beförderten Gegenſt ände ohne 8 kſicht auf 


den Eigentümer eingezoge 

den 14. Juni 1915. 

Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Lodz, 
N. 
Der 


nennen m amin mammen enne i em 


Verordnung. 


Sem 15. Juni 1915 ab find ſolche 
ni als öffentliche Perſonenfahrwerke 


hy zugelafſen, die auf Grund der amt⸗ 
interſu chung eine nene Nummer 


Diefe Nummer hat der Führer 
einer ovalen le Marke mit 
Ziffern ſtets ſichtbar auf dem Rücken zu 
H fe dient als Ausweis für die erfolgte 


aſſung. 

2 Die an den Wagen ſonſt 11 1 angebr achten 
Nummern ſind bis zum 1. Juli 1915 mit der 
neuen Ausweisnummer in Einklan g zu bringen. 

) Außerdem haben die zugelaſſenen Kutſcher 
die 5 Dro ſchkentaxe in Denis cher und 
polniſcher SG in reinlichem 85 gut 
lesbaren Adr 


ruck bei ſich zu führen und auf 
nahradi i 
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a. 


T berühmten „Be, Swinger Sibiriens“, 
auch nicht Jermak ähnli ich, den „braven“ 
al z Rennenkampf, denſelben, der ins 
artier Berichte ſchickte über ganze Re⸗ 
0 von Feinden, wo es tatſächlich nur 
wei bi s drei Kompagnien Japaner gab, den- 

Bel. 

90 


185 
der „in ſeinem Namen“ den Offizieren 
dene nen „zum Andenken“ ſchenkte, 
us den Serpflegungsgelbern 96 Armee 
hatte; denſelben Rennenkampf, der 
ud des ruſſiſch⸗chineſiſchen Krieges in der 
adſchurei mehrere Tauſend friedlicher Chi⸗ 
erſäufen ließ, denſelben Rennenkampf, der 
ohnedies bekannten Namen durch den 
eielichen Lorbeer des Bezwingers ſchutz⸗ 
Rassen bekränzte“. 
endar merie und die wieder eingetroffene 
1 in Lodz eine emſige Tätigkeit, 
Beziehungen“ deutſcher Familien in 
„Landesfeinde“ feſtzuſtellen. Einzelne 
und M annſchaft en der durch Lodz ge⸗ 
zogenen deutſchen 
während ihrer Rat ſich 55 verwandten oder 
bekannten Lodzer Familien erkundigt. Bezahlte 
Späher und freiwillige Spione haben ſich die 
Namen geme vet und fie angegeben. So droht 
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wieder ma ucher nichtsahnenden Familie Haus⸗ 
hung, Verhaftung und langwierige Unter 
fuchung. l i 

An die Opferwilligkeit der Lodzer werden 
große Anford erungen geſtellt. Lazarette ſollen 
eingerichtet werden, da große Schlachten in 
unſerer Nähe erwartet werden. 

. *. 
29. Auguſt. Die im Verkehr befindlichen 


ö z ais se von ruſſiſchen Offizieren 
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odz, den 16. Juni. 


Die The nter frage 
Auf zwei, drei Lodzer Bühnen ſind Jargon⸗ 
künſtler heimiſch en es mag andern 
überlaſſen ſein, dies erfreulich oder betrüblich 
finden, es genügt, die 
Und wenn auf dieſen Bühnen auch viel leichtes 
ſeichtes Zeug zur Aufführung kommt, die Tal⸗ 
fache bleibt b ſtehen, daß die jüdiſche Bevöl⸗ 
kerung Intereſſe für die Bühnenkunst hat, 
Häuſer füllt, Direktoren und Schauspieler leben 
zäßt und darüber hinaus vi ielleicht die e 
fühlt, die der Schauſp zielkunſt als Sprachver⸗ 
breiterin und Sprachvertieferin innewohnt. 
else durch Ruſſenwut und Kriegsſchrecken 
einander getriebene Lodzer deutsche Gesell 
ft hat keine Bühne mehr. Im Thaliatheater, 
Se uns — wir ſpüren es jetzt — trotz feiner 
aualvollen Enge und ungenügenden, Bühnen⸗ 
èl nei iung lieb war, gaſtieren auch Jargon⸗ 
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künſtler und nur hin und wieder vielen mit mehr 
oder weniger Geſchick ein paar Damen und 
Herren der Der entſchen Geſellſchaft im Dienſte 
der Wohltätigkei 


In den en der „T. L. L. Zig.“ iſt bereits 
erwähnt worden, daß ausgerechnet im Kriegs⸗ 
jahr unſer z 1 0 we en einen merklichen Auf⸗ 
ſtieg erfuhr, Muſikfreunden unſerer Stadt 
iz aggehegte Busche in Er füllung gegangen ſind. 
Arme deutſche Theaterkunſt in Lodz. wirſt Du 
nicht auch, ehe das Jahr ſich ſeinem Ende zu⸗ 
neigt, eine neue Auferſtehung feiern? Tollen 
wir auch die Thaliabühne für den kommend 
Winter oder für immer verloren haben? 

Jetzt ſteht der Sommer vor der Tür. Krieg 
iſt obendrein. Und die deutſche Geſellſchaft, die 
in früheren Jahren um defe Zeit ausemander⸗ 
lief, nun aber, noch verwirrt und unſicher, gan; 
allmählich wieder zuſammenkommt, hat bisher 
andere, größere Sorgen gehabt als an die Büh⸗ 
nenkunſt zu denken. Nach dem Sommer aber 
kommt der Herbſt und der lange Winter, 995 
leicht der Friede. Sollen wir — angeſichts 
Intereſſes der jüdiſchen Bevölker ung nicht Ba 
an Die Schaffung einer Bühne, eines Kunji- und 
Kulturtempels für die nicht weniger als {3 3 hundert- 
tauſend Deutſchſprechenden in Lodz 

Neue Kinos entſtehen, und Deniſche auch 
deutſche Soldaten Ans Eiſenbahner seen zu 
ihren Beſuchern. Iſt es nicht ſchade, daß wir 
unſern Gäſten nicht einmal deutſche Theater⸗ 
aufführungen bieten können? Iſt die Vertiefung 
in die deutſche Sprache, die wir vollendet in 
unſern klaſſiſchen Jühnenwerken genießen, uns 
nicht ſelber nötig, iſt ein in rechter Art geleitetes 
Deutſches Theater nicht zugleich 1 5 Bildungs⸗ 
ſtätte und Schule? Wie war es früher? Unſere 
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beanſtandet. Die deut ſchen und deutſchtlingenden 
jüdiſch en Namen ‚auf den Bons finden ihr Miß⸗ 
fallen. Sie meinen, die Bons ſeien deutſche 
Geldforten. Einzelne der Herren machen ſich 
das Vergnügen, die Kaſſen kleiner Läden nach 
Bons und deutſchem Geld, das von den Ein⸗ 
käufen des deutſchen Militärs zurückblieb, zr 
durchſuchen und die „feindlichen“ Geldarten zu 
vernichten. eh 

Das Militär tritt ſelbſtbewußt auf. Die 
Zivilbehörden werden verſpottet. Um den 
Polen gegenüber zu dokumentieren, wie wenig 
eine Preisgabe des Landes im Sinne der 
Zentralbehörde lag, ſollen der Warſchauer Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur und diejenigen Gouverneure, 
die ihre Gouvernements verlaſſen haben, ent⸗ 
laſſen werden. 

Polizei. Gefängnisverwaltung und Poſt 
nehmen ihre Tätigkeit = 


30. Auguſt. Auf Berantaffung der Militär 
verwaltung wurden in der Nacht alle Herren, 
deren Namen als Vertreter der garantieleiſtenden 
Juftituktonen auf den Lodzer Bons ſtehen, ver 
haftet. Sie werden be ſchuldigt, die Bons ohne 
miniferiele Genehmigung in Umlauf gelegt zu 
17 Zum Glück können ſie beweiſe en, daß 

ie Bons mit Willen und Wiſſen des Petrikauer 
Gouverneurs verausgabt wurden. Ihre Frei⸗ 
laſſung erfolgt noch im Laufe des Vormittags. 

Eine bedeutendere J Firma eines Nachbarortes 
ſchickte vor zwei Wochen drei Beamte nach War⸗ 
ſchau, um ſich durch Verſatz von Wertpapieren 
in der Reichsbank flüſſige Mittel für die Lohn⸗ 
zahlung an die Arbeiter zu beſchaffen. Die drei 
Herren haben außerdem den Auftrag mit Be: 
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Tatſache feſtzuſtellen. N 
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nur bis 

N ver a Es 
wurde ja war weitergeſpielt, de moch herrſchte 
damals — 11 — in Doniben Kreiſen ges 
linde zung. Ein deutſcher Theater⸗ 
verein! ins Leben gerufen, der ſich die 
ne ſtellte, der Deut! ſchen Kunſt 
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len, ſich für die Theaterfrage, die für > Gie 
bildeten o brennend iſt wie irgend eine, zu in⸗ 
tereſſieren. Mehr zu intereſſieren als i ech, erer 
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vorne ehme A 
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wirklich e 
hören E 
Unſerer deutſch 


Seim 3u 


hen Geſellichaft iſt anzuempfeh⸗ 


Zeit, da ein Adolf Klein die Sorgen auf feinen 
Schultern Rn: In welcher großen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Stadt e die deutſche Geſellſchaft 


In Riga. Nicht in Lodz 
Zeit iſt hereingekommen. Lodz will 


Theater auf? 
Die neue 


nicht der Fabrikhof bleiben, der es war. Lodz 
ſoll nicht nur eine Stadt A Induſtrie und des 
Erwerbs icin, es Toll eine eurorätiche Stadt 
werden. a uroräiſche Stadt mit d 
tauſend Deutſchen ohne gutes Theater iſt aber 
nicht denkb ie r. . 


k. Auflöſung eines Bürgerausſchuſſes. 
Wie wir erfahren, wurde der beim Hauvtbürger⸗ 
komitee beſtehende Abſchätzungsausſchuß auf⸗ 
gelöſt. N 
K. In Sachen der Stadtanleihe fand 
m Montag abend in der Lodzer Handelsbank 
ine Beratung des Anlei peRomitees ſtatt. Es 
handelt ſich nämlich um die Feſtſtellung des 
Modus der bevorfichenden Wahl einer Reviſtons⸗ 
ko ommiſſion ſeitens der Garanten der Anleihe 


die die Tätigkeit des Hauvt⸗Bürgerkomitees 

kontrollieren toll. In einer dieſer Tage noch 
„ Beratung des An eip he: . 5 
yep pan oF aäfeas cher Match hf s de! 

3 ein d air ozüglicher oe 2 16 c I erden. 
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Ter Kevifionstommiitien olien 1 nich 15 
aus Kreiſen der Dürgerſchaft g emählte Garanten 
angehören. 


* Von der Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Kredits Lodzer Induſtrieller. Wie mit⸗ 


geteilt, findet die im zweiten Termin einberufene 
außerordentliche Generalverſammlung der Mit⸗ 
nieder der gen zannten Geſellſchaft an Fre eitag, 
den 18. Inni, nachmittags 5 Uhr, im Lokale 
des Männerge eſang Vereins an der Pertikauer⸗ 
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und wird a Ri ickſicht 
Jahl An weſender  beihtupfähig 
Bei dieſer dite Bat erit, daß 
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der Bericht ï 
Ergänzung I fpo onin 
Gegenſeitiz gen redns Yo 
die Jablungen g 
des Krieges m 
aufr ei erhalten und ı 
nötigt ſehen, zan das Bo 
teilung von Bons herauszutreten. Es ie 
mit von einem Gegendienſt für 
des Komitees vorher geleiſtetes Entgegenkomm 
keine Rede ſein. 

K. In der Handelsſchule der Lodzer 
Kaufmannſchaft gehen die Prüfungen zu 


è Gei elſchaſt 
Induſtrieiler hat 


ur inns, 
Wahre 
Jė $ 
5 * 


5 ſich erſt je 
nkomitee wegen d 


trag aus den 9 item der Stadt für den ſtädti⸗ 
ſchen Nett uns ausſchuß zu erheben. In War⸗ 


10 
ſchau we rde: beobach tet und als Deutſch⸗ 
ſvrechende haftet, Vier Tage werden ſie als 
Spione behundel . Sie berufen ſich auf einen 
nach Warſchau geflüchteten Beamten der Kreis⸗ 
verwaltung, der auch glück ich ermittelt wird und 
zu ihren Gunten ausſagt. Sie werden enklaſſen; 
aber ohne Geld. Nach ihrer Verhaftung er⸗ 
fährt der Beamte von der der d eutſchſprechenden 
Banälken ug in Babtanise auferleg ten Kontribu⸗ 
tion. Kaum heimgetehrt, werden fie von Gen⸗ 

dar men abgeholt. Es bedurfte vieler Bemül hun⸗ 


gen, bis ihre ann verfügt wurde. 
, XVI. 
31, Auguſt. Lodzer Miliz wird aufge⸗ 


löst. Die Welte 15 ihre O Obliegenheiten wieder 
übernommen. 

Aus Warſchau kommen Nachrichten über 
erhaftung harmloſer Deutſcher als Spione. 
Die ſich dort aufhaltenden einheimiſchen und 
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Reichse⸗ Deutſchen find von Spähern umgeben, 
Die Gendarmerie ſoll „ruhige“ Arbeit tun. 


~ 


In ruſſiſchen d Offizierskreiſen wird über ruf 
ſiſche Schlavven getuſchelt. Man erzählt ſich, 
daß die ruſſiſche Kavallerie bei ihrem ungeſtümen 
Vordringen in Südpolen in einer Schlacht bei 
Tzenſtochau viertauſend Mann verloren 
habe. Rieſige Verluſte ſollen die Rampe in 
Oſtpreußen ee 
Die Zeitungen bringen uns von überall Nach⸗ 
richten über glänzende Siege der Feinde Deutſch⸗ 
lands. Die Angriffe der Deutſchen werden 
jeden Tag mit ungeheuren Verluſten zurückge⸗ 
ſchlagen. Greueltaten der deutſchen Truppen 
werden von allen e gemeldet und 


jährlich 50 60 000 Rubel als Zuſchuß für das 
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oe Ter Unterricht in 


Glen nentarjchulen wird am 24. uni un 


bende. wertigen ig 
. Hunt m der 
der ., l. uli ſchrießt 
1. Kale ` A ain 
das Schuljahr und ge MD ein 
Scht altre ſamte i der „ütefie 
5 s beenden 
f 27 Zöglinge. 
k. Wie W nung des jüdischen 
Gumnaſiums. Wie wir erfahren würde . 
jchtefien, mit Beginn des nihin ZSünliahres 
das bisher zeiiweilig geſchloſſen governe * 
ſche Gymna wieder zu eröffnen. 


Von den ſtädtij ſchen eee 
ı den ii Adi ſchen deul 
chen und mari mitiſ 


k. 


ſchen, polniſchen, jüd die 
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werden. Tie Ferien dauern bis 


tember. 
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Turuübungen für Miliziante 
e des Zentral⸗Komitees 
miliz wurden Turnübu ungen für 
enger > Zum Leiter der Uebungen 
ef der Helene Herr Lindner 
ie dur am Montag 
auf dem More 
Wodna⸗Straße 


hungen find: Dr 


301 8 
nadi 1111 iaa 
erkerſchule an der 
tan d Freitag auf dem Hofe De: 
f3 am Ki chenplat Nr. 4 ii 1. 
eben können Milizian ten jed 


7771 
21411 


FHES) 


2 
e er 


A bawd 
ö 7 
2 
0 — 
or 
2 
* 
a 


h h 
, wenn g 
„ ee 


eutſcher Gefangenſchaft. 


Ti Gazela Łódzka" richtet: Unter den 5 
ſiichen Gefangenen in Jriedticksfeld bei Meißer 

in Sachſen befindet ſich dr Lodzer Ein ne 
Daniel Rataikin und ur Gef angenenla ger in 
Bautzen Barbara⸗Kaſerne 8. Lodze r Einwohner 
elf Jarzycti. Unter den muſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, die am vergauaenen Sonntag durch 
Lodz geführt wurden, befand ſich ein gewiſſer 
Sowinski aus Lodz, der bar, Feine Familie zu 


x as 


OTHER utig: en, 


er | 


er in deutſche Gefangen czas geraten ift, 

K. a Brot- und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. zur Bequemtichleit des Publikums 
wird die Nu ale und die Mebloertaufsſtele bei 
der Irmrale des Komitees, Andrzejaſtr. Nr. 4, 
tüg Uhr mora ens s bis 2 Uhr nach⸗ 

tr ano An: vier brechung geöffnet ſein. Die 
Väter und Brothändler 1 5 darauf aufmerk⸗ 
ant gemacht, 5 die Kontrolleure des Brot⸗ 
min Mkehlverteilungskomitees beſondere Noll 


we. 
we 


men erhalten haben und verpflichtet find, 


dieſe bei der den Bäckereien und Brot⸗ 
läden vorzuweiten. 

a. Weſu: idheitliche Vorſchriften für die 
Bäckereien. Die Bäckereibeſitzer, die vom 
Mehlverteilungskomitee das Recht, Brot zu 
backen, erhielten, bekamen auch zugleich eine 
Reihe geſundhei licher Verfügungen über die 
Bäckereien. Die in den letzten zwei Wochen in 


den Bäckereien von Mitglied ern des Sanitäts⸗ 

ausſchuſſes vorgenommenen Reviſtonen hatten 
È Folge, daß mehrere Bäckereibeſitzer ſtreng 
beſtraft und mehrere Bärkereien e wurden. 
Mehrere Bäcker in der Altſtadt, deren Bäckereien 
nicht in vorſchriftsmäßigem Zuſtande angetroffen 
wurden, erhielt en von der Sanitätsſektion die War⸗ 
nung, im Laufe non zwei 
in Ordnung zu bringen, wibrigenfalls die Geſchäfte 
aeichleifen werden würden. Dank der auf der 


are 
Bd 


Altitadi in letzter Zeit vom Sanitätsausſchuß 
öfter vorgenommenen Reviſionen werden nun 
mel Rn Bäckereien dieſes Bezirks gänzlich um⸗ 


baut un EN, eingerichtet werden, — 
er Paſſage Schulz Nr. 4 wohnende 
. ie bei einem Bäcker in der Mi: 
traße ein Laib Brot. Als fie es zu 
AN 955 dur pidit 1, fand ſie darin — einen ver: 

Dergleichen grobe Nachläſſig⸗ 


roſteten Nagel! 
dürften nun 1 wohl infolge des energischen 


Das Urteilsvermögen der 
um uns gerät in eine immer tiefere Verwirrung. 
Stellt man die den Deutſchen nachgeſagten 
Schandtaten in Zweifel und aan ganz obs 
jektiv, daß dieje Untaten bei der uns von den 
Deutichen bekannten Gutmütigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit unmöglich ſeien, ſo wird man von dem 
Andern als perſönlicher Feind Gef handelt. Die 
unangenehmſte Stunde des Tages iſt die nach 
dem Leſen der neueſten Zei tungen. Man iſt 
empört über ſoviel Niedertracht und Lüge, direkte 
Erfindung und heuchleriſche Entſtellung der Tat⸗ 
ſachen. Mehr als einmal iſt man verſucht, die 
Zei itungsblätter i in der Fauſt zuſammenzuballen. 

Doch man will ja eine vollſtändige Sammlung 
der Dokumente von „unſerer Zeiten Schande“ 


auch gegla aubt, 


| sujammenbrin gen, ſo legt man fie zu den übrigen, 
— rn 


Kleine Beitrige 


Die | Wacht am REM Vor einigen 
Tagen laſen wir das Lied vom „taligen Ka⸗ 


meraden“ — „einen falſcheren findſt du nit“. 
So ſehr dies aus dem Herzen unſerer Soldaten 
geſprochen ſein mag, ſo iſt doch anzunehmen. 
daß dieſe Umdicht ung in $i verbündeten Heeren 
als Marſchlied aufgenommen und den Widerhall 
finden wird, den der „gute Kamerad“ ſeit fo 
vielen Jahrzehnten bei uns hat. 
iſt einer anderen Umdichtung ein glücklicheres 
Los beschieden, Schon vor Jahren hat L. 
Weller ein an Beckers „Aheinlied“ gemahnendes 
Lied gedichtet, das eine gewiſſe Popularität in 
Tirol ee hat. Zu allgemeiner Kenntnis 


ei geſund und zufrieden, daß 


Wochen die Bäckereien 


Leite 


Vielleicht aber 


räume eingerichtet, und zwar in der Waren⸗ 


17 


; 


ſchüſſe werden vom 


Einſchreitens des Sanitäts⸗Ausſchuſſes ver | 


f 
= 


ſchwinden. | a — 

e. Die Mehlvorräte in Lodz. Infolge 
der Anhäufung großer Mehlvorräte im ehem. 
Branntwein⸗Gebäude wurden noch zwei Lager⸗ 


niederlage der Transport⸗Geſellſchaft „Warrant“ 
in der Wodna⸗Straße Nr. 42 und in den 
Speditionslagern Lwows in der Dluga⸗Straße. 
Durch die Errichtung der drei Verteilungs⸗ 


Mehls bedeutend erleichtert. Am 
geſtrigen Tage befanden ſich in dieſen Lagern 
17 Säcke Weizenmehl, 1486 Säcke Roggen⸗ 
mehl, 61 Säcke Schrotmehl, 278 Kartoffelmehl 
und 1126 Säcke Stärke, zuſammen 2968 Säcke; 
im Lager Warrant“ 194 Säcke Weizenmehl, 
3340 Säcke Roggenmehl, 392 Säcke Kartoffel⸗ 
nehl und 1088 Säcke Stärke, zuſammen 5014 
Säcke; im Lager bei Lwow: 1821 Säcke 
Roggenmehl, 98 Säcke Kartoffelmehl, 387 Säcke 
Stärke, zuſammen 2306 Säcke. Es wurden 
entſprechende Maßnahmen ergriffen, um das 
Mehl vor dem Dumpfwerden zu bewahren. 

k. Sum Verkauf von Juckerwerk. Wie 
und auch bei Straßenhändlern Zuckerwerk vor⸗ 
gefunden, das giftige Farbſtoffe enthielt. Der 
Verkauf dieſer Art Zuckerwerk wird fortan ver⸗ 
boten und das in den Läden und bei den 
Straßenhändlern vorhandene von der Miliz be⸗ 
ſchlagnahmt werden. Ä l 

a. Eine neue Beehalfe wird denmächſt 
in Baluty eröffnet. Dieſer Tage fand eine 
Sitzung fiait, in der ein aus drei Perſonen be 
ſtehender Ausſchuß gewählt wurde, dem die 
Pflicht obliegt, ein entſprechendes Lokal zu 
mieten und die nötigen Möbel zu kaufen. Bei 
5 9 wird auch eine Bibliothek einge⸗ 
richtet. 


borſka⸗Straße Nr. 8, die ſich in autiſanitärem 
Zustande befand und daher von der Miliz des 
2. Bezirks geſchloſſen wurde, iſt nach der Fleiſch⸗ 
halle des Herrn Lubochinfki, Ecke Wolborfka⸗ 
und Wschodniaftraße, übertragen worden. 

a. Nicht art, ſondern Liter! Mili- 


zianten des 4. Bezirks kontrollierten am geſtrigen 
Dienstag die Milehhändler, um feſtzuſtellen, ob 


27 
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ſie die Milch, wie die Vorſchrift lautet, mit 
dem Litermaß meſſen. Einige Händler maßen 
noch mit dem Quart; dieſes wurde beſchlag⸗ 


nahmt und dem Aichamt zugeſandt, während die 
Händler zur Verantwortung gezogen werden. 

a. Ünenrtgeitliche Schutzvockenimpfun⸗ 
gen werden am morgigen Donnerstag, ſowie 
am Montag. den 21. Juni, im Ambulatorium 
s Vereins „Linas Hacedek“, Ziegel ⸗ Straße 
Nr. 53, vorgenommen. | 
Von 


— Ir 
Eine 


. 
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ärzten wurden bis 


jetzt geimpft: im 1. Bezirk — 10 329 Perſonen; 
2. — 3125; 5. — 386: 8. — 2000: 9. — 
291 10. — 164 und im 11. Bezirk 300. 
Außerdem find in den Schulen und in ver 
el ai Vereinen Impfungen vorgenommer 
worden. 

k Die ‚älter der ehemaligen Dias | 
giſtratsbeamten, die das Hanpt-Bürgerfomitee | 
allmonatlich teilweiſe auszahlte, wurden für den 
Monat Mai nicht bewilli e weiteren Wor⸗ 


er Stadtanleihe 


pe 
bhängen, 


7 
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„ n Lagern letzten 
Jeilgende Vorräte: im ehem. Branntweingebäude teilung 3 


| Bedarf an dem beliebten 
| er aber l 
ein ehemaliger Pharmazent, der fich dieſer Tage 
in dem Geſchäft raſieren ließ, wurde durch das 
| empfand, darauf aufmerkſam. 
daß der Friſeur das Kölnif | 
mit Spiritus mit — Schwefelſäure her⸗ 
ſtellte! tl 
dürfte feinen „ſauer“ verdienten Gewinn wohl 


gelöſt werden. 


a. Die Geflügelſchächterei an der Wol⸗ 


großes Intereſſe finden. 


| ieiles oine Brot geblieben find, 
hung der Vertreter dieſer 


dieſes 
È 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 16. Juni 1915. 


das ſich im Lokal des Magiſtrats befindet, er⸗ 


ſcheinen tagtäglich hunderte Reſerviſtenfrauen 
und verlangen die Auszahlung der Unterſtützung 
für die verfloſſene Zeit. Die Auszahlung der 


Unterſtützungen ſoll am nächſten Donnerstag 


erfolgen, wenn das Bürgerkomitee das erfor⸗ 


derliche Geld zur Verfügung geſtellt haben wird. 
In der Radogoszezer Spar- und 
Leihkaſſe (Zgierska⸗Straße 64) werden am 


<? a nächſten Montag die Spareinlagen der Mit- 
ſtellen wurde die Verabfolgung des i e 


glieder teilweiſe ausgezahlt. 5 

k. Anfteckende Krankheiten. In den 
24 Stunden wurden der Sanitätsab⸗ 
4 Fälle anſteckender Krankheiten, dar⸗ 


unter 7 Typhus⸗ und 7 Ruhrfälle, angemeldet. 


i 
; 
i 
i 
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a. „Kölniſches Waſſer“. Da Kölniſches 


Waſſer bekanntlich auch Spiritus enthält und 


infolge der Verteuerung dieſes Artikels ebenfalls 


im Preiſe geſtiegen iſt, kam ein Friſeur in der 
Poludniowaſtraße auf den Gedanken, feinen 
Parfum ſelber herzu⸗ 
Anſtatt des teuren Spiritus benutzte 
einen billigeren Zuſatz. Ein Kunde, 


ſtellen. 


ie Peres t ie a Reißen am Geſicht, das er nach dem Beſpritzen 
wir bereits mitteilten, wurde in vielen Läden mit dieſer „neueſter Miſchung“ ſehr unangenehm 


* 


Seine dies⸗ 


bezüglichen Unterſuchungen hatten das Ergebnis, 


w 


che Waſſer anſtatt 
Der geſchäftstüchtige Parfumkünſtler 


in Form eines Strafmandats einheimſen. 


| (aufer an Sonntagen verabfolgt. Speiſekarten an 
j ‘ot eit 1 = Y N > Mos | pA 
bereits am Freitag und Sonnabend laufender Woche nommen hat. Mi i | 
Herren: Direktor der Firma Borkowſki, Konſtanty 
N Gi net Srabowftki, 
. Konzert des fomphonif Men Orcheſters 
im Garten des „Graud⸗Hotel“. Der 
leriſche Erfolg der im Grand⸗Hotel⸗Garten ver⸗ 
anſtalteten Konzerte des ſymphoniſchen Orcheſters 
unter Leitung des Prof. Mazurkiewicz veranlaßt e aer 
N Dia! Dar aD . 17 Fun:? Krüger, 
die Direktion, am Donnerstag, den 17. Juni, 
wiederum ein großes Konzert ſtattfinden zu; 


laſſen, für das ein ſehr reichhaltiges, intereſſan⸗ 
tes Programm gewählt wurde. Es gelangen 
u. a. zur A 


das „Präludium“ von Liſzt, die „Variationen“ 


von Arenſki u. a. Auch diefe Veranſtaltung 


dürfte bei den hieſigen muſikliebenden Recien 


Jereinsnacricten. 


u. Vom jüdiſchen Wobltätiefeiis- 
Verein, Der Ausſchuß zur Unterſtützung ver⸗ 
ſchämter Armer konnte aus von ihm unab⸗ 


! 
hängigen Gründen am Montag keine Dahrlehen 


erteilen. Mit der Erteilung derſelben wird erſt 
am heutigen Mittwoch wieder begonnen werden. 


— — 
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c. Chojny. Mehl für d 


s ie Bevöl⸗ 
terung Bei der Feſtſtellung der Brotab⸗ 
nehmer in Lodz wurde der Teil der Stadt, der 
zur Gemeinde Chojny gehört, Acht 
gelaſſen, fo daß die Einwohner 5 


Bürgerkomitee nun 
Stadtteiles das 
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fünfte | 


zur Aufführung: die Tannhäuſerouverture 
von Wagner, die „Steppenfkizze“ von Borodin, | 


Mehl abgegeben. 


$ Mlegandroiw. Stadtanleihe um 
Montag nachmittag fand im Magiſtrat eine vom 
rufene Bürgerverſammlung I 
ſtatt, um die Frage der Aufnahme einer ſtädti⸗ 
ſchen Anleihe in der Höhe von 10 000 Rubel 
zu entſcheiden. 


Reſerviſten zu unterſtützen, da ſie während der 


dringlichen Reden die dringliche Notwendigkeit 


| jammelten die Anleihe aufzunehmen und die 
geforderte Bürgſchaft zu leiſten. Im Laufe der 
ſehr erregten Verhandlungen wurden mancherlei 
[Mißſtände gerügt und unter anderem auch der 


wurde die Verſammlung aufgelöft, - 
. In der billigen Speiſeauſtalt (Promenaden 
Straße 21) werden vom Montag, den 21. d. Mts. ab, 
außer Mittagen zu 38 Kop. auch billigere, und zwar 


zu 25 Kop. täglich von 12 bis 3 Uhr nachmittags genanntes Rettungskomitee gebildet, das bereits 


baufki, | | 
Rechtsanwalt Stanislaw Chrzanowſki, Rechts⸗ 
anwalt 


. 


Er 2 „ „ 
Futtermittel 


Speiſeanſtalt ſowie 36 | 
eine Ausgabe von 6990 Rbl. verurſachte. 
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Verfügung zu ſtellen. Am ge 
wurde da 


** 4 2 
* 


Tr 
She 
Gemeindevogt einberufene 


| Dieſer Betrag fol dazu ver- 
wandt werden, die Familien der einberufenen 


ganzen Zeit des Krieges keinerlei Hilfe erhalten 
haben. Die von der ruſſiſchen Regierung ge⸗ 


währte 


| Unterſtützung, die allerorts ausgezahlt 
wurde, 


hat allein Alexandrow nicht erhalten. 


Da das eiſerne Kapital der Stadt im Betrage 
Ruh iterhin u ſthar 
von 14 000 Rubel auch weiterhin unantaſtbar haben ihnen jetzt langjährige Kontrakte für die Pacht 
' | von 

Verſammlung in Vorſchlag gebracht, vom Lodzer | 
Hauptbürgerkomitee eine Anleihe von 10 000 
Rubel aufzunehmen, die nach einem halben Jahre 


bleiben ſoll und auch ausgeliehen iſt, wurde der 


zurückzuzahlen wäre. | 
ſtimmigen und heftigen Widerſpruch der Ber- | 
ſammlung hervor. Nachdem aber der Orts⸗ 


Dieſer Vorſchlag rief ein⸗ 


der Anleihe dargelegt, beſchloſſen die Ver⸗ 


‘ 


Leitung der Armenküche Eigennutz vorgeworfen, 
Nach Unterzeichnung des Bürgſch 


me 


yaftsproiotolls 


S Petrikau. Anſtelle des aufge⸗ 


löften Bürgerkomitees wurde ein ſo⸗ 


die Geſchäfte des aufgelöſten Komitees über⸗ 
Mitglieder des Komitees ſind die 


Fabrikbeſitzer Teofil Wrublewſki, 
Geiſtlicher Franeiszek Jelinſki, Dr. Antoni So⸗ 
Elektrotechniker Franciszek Balcerſki, 
Mikolaj Kohn, Hausbeſitzer Robert 
Rechtsanwalt Stanislaw Mozdzinſti 
und Notar 1 
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Seweryn Zarf 


einem Hagelſchlag heimgeſucht, wodurch das 
Getreide vieler 
Das Getreide 


wurde 
für das Vieh verwendet. 
Schaden der Landleute ift beträchtlich. 


§ Lublin. Das Bürgerkomitee richtete 


N | 
aeg | 


in den Gegenden, die vom Krieg verheert find, | 


98 Kinderheime ein. 


f Die Ausgaben betrugen 
24 375 RDL 


Im Gouvernement wurden eine 


Teehallen eröffnet, was 


gr 0272 


en “a $; #. 
ettirbert 


ribes Wetter 
. am 16. Juni. 
Veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe leichte Rogen⸗ 


d 


Vorausſicht in Polen 


eſtliche 


Wetter, während die öſtlichen Landesteile 


Oſtdeutſchland Trifche 
SERIE 


Mitteilung der ruſſiſ 
erregen, die die „I 
April alten Stils bringt. 
ſchauer Zeitung berichtet über den Inhalt einer 
Rede des Lodzer Polizei | 
| von Rotenberg wie folgt: 


5 8 PERA REN ; in- Tal des Krieges 1 öge, ver 
paſtor und der katholiſche Geiſtliche in ein mindeſtens einen Grenzſtreifen, beſtehend aus den 
Gouvernements Kaliſch und Petrikau behalten. Hieran 


richtete“ ruf 


die durch 


ſchüſſe einzurichten 


Felder völlig vernichtet wurde. 
gemäht und wird als gi 


ren Nigeria berichtet, daß 
ſic)h am 11. Juni einer 
Streitmacht ergeben hat. 


* 
GELD rn EA een CE BENENNEN PIE ua DI ER ERREGT 


ſchaden anrichtete und bald gelöſcht wurde. 


Angelegenheiten. 


Eine erſtaunliche Rede. 
Viel Heiterkeit wird bei unſern Leſern eine 
ſchen „Warſchawſkaja Myfi 

kowoje Wremja” vom 19. 
Die genannte War⸗ 


zeipräſidenten 


„Bis jetzt — ſagte Rotenberg — haben die 
deutſchen Kaufleute nur ungern Beziehungen zu den 
von uns neu erworbenen Gebieten angeknüpft. Wir 
Eiſenbahnbüſetts, Theatern, Reſtaurants und 
Lagern verſprochen. Die günſtigen Bedingungen und 
die lange Pachtdauer werden viele zur Ueberſiedelung 
in unſere Provinz hier veranlaſſen.“ i l Í 
Als einer von den Lodzer Einwohnern ſchüchtern 


fragte, ob man denn bei der jetzigen Kriegslage lang⸗ 


jährige Pachten verſprechen könne, antwortete der 
deutſche Oberſt ſtolz: „Welches auch das endgült ge Schick⸗ 


ſein möge, wir werden jedenfalls 


kann nicht der geringſte Zweifel fein.” 
Es geht doch nichts über die „gutunter⸗ 
ſiſche Preſſe. i : ; 
Kleine polniſche Nachrichten. 


Fürftbiſchof Sapieha von Krakau reiſte dieſer 


Tage von Krakau nach Kielce in Ruſſiſch⸗Polen 
und überbrachte dem dortigen Biſchof Lozinſki 
5000 Kronen als erſten Notſtandsbeitrag für 


Krieg Geſchädigten. 


a 


den Von Kielee 


begab ſich Fürſtbiſchof Sapieha nach Krosno, 
Przemyfl und Sambor, um dort Notſtandsaus⸗ 


inz und den betreffenden Hilfs⸗ 
zellen Geldſummen zu behändigen. N 


Ein „polniſcher Tag“ follie Mitte Juni in 


Paris ſtattfinden, und zwar ſür die vom Kriege 


betroffenen Notleidenden in Ruſſiſch⸗Polen. Der 
„polniſche Tag“ findet aber nicht ſtatt, da, wie 
der „Kurier Warszawski” mitteilt, unter den 


| Perifer Polen augenblicklich verſchiedene Un- 
ö ſtimmigkeiten herrſchen. I 

a. Wielun. Hagel. Das unweit liegende 
Dorf Pontnew wurde vor einigen Tagen von 


— ge mn 


Leki 


e Teleara 


gene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Bedeutender engliſch⸗franzöfiſcher 
Erfolg. 

Juni. Der Generalgouverneur 
die Stadt Garua 
engliſch⸗franzöfiſchen 


r 


London, 15. 


Aeademiſch gebildete Granatendreher. 
Rotterdam, 15. Juni. Der Appell an 


die engliſche Bevölkerung, daß ſie ihre Stunden 


den Arſenalen und Munitionsfabriken zur 


Ver⸗ 
fügung ſtellen ſolle, hatte angeblich eine Flut 
ſchriftlicher Anerbietungen zur 


Folge, fo daß beſondere Brigaden von frei⸗ 


willigen Schreibern damit beſchäftigt ſind, dieſe 


zu ſichten. Geſtern arbeiteten zum erſten Male 
an ihrem freien Sonntag Geiſtlich e, Kaup 
leute, Bankiers, Rechtsanwälte, 
Agenten, Ingenieure uſw. in den 
Betrieben. „ e e . 

Brand in einem Waffenarſenal. 

Maris, 15. Juni. „Petit Journal“ meldet 
aus Toulon: In Arſenal von Toulon ift ein 
Brand ausgebrochen, der nur geringen Sach⸗ 


von 


2 


Laßt fie nicht wer 


ann Das iſt notwendig für alle 
Pölker, Italiener, weiche 
der Stimme des Befehls gehorchen. Ihr 
werdet von ihnen nur ſo weit geachtet werden, 
Ihr von Ihnen gefürchtet ſeid, und ſie 
werden Euch nur fürchten, ſofern ſie 


4 
Han 


2 
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Sie nehmen, daß ihr treuloſer und tückiſcher 
„Des Br Sch Charakter Euch bekannt if, Im übrigen ifi 
Sie follen wit ſich g | Euer Syſtem ſehr einfach: Der Kaiſer will es.“ 

Ihr Grab in unſerm Land! i = A 


So lang Tiroler Schützen 
Am Throne chirmend ſtehn, 
So lang noch Stutzen blitzen 
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Achtermann. 80 VIII u. 136 Seiten. 


5 4 2 
Zeitgemäße 


M. 1.—, gebd. M. 1.50. | | 
Das ſoeben im Verlag der Joſ. Köſel'ſchen Buch⸗ 

handlung in Kempten erſchienene Büchlein, das ge⸗ 
Ë 


ſchmackvoll ausgeſtattet ijt, enthält unter anderm köſt⸗ 


liche Abſchnitte über: Machtwille in den Völkerſchick⸗ 
ſalen — Die Weltwage — Gott mit uns — Deutſches 
und franzöſiſches Ehrgefühl — Rachegeiſter — Wehr 
haft Volk — Freiheitstrieb, Gottesſaat — Gehorſam 
und heit — Welſche Deſpoten und Schranzen — 
Freiheit, deutſches Lehenselement — Kein Deutſchland! 
— Seinebabel — Nicht fo gutmütig — Warnung vor 


galliſchen Laſtern — Ein Wille in allen Gliedern — 


» 


Hader der Religionsparteien — Franzöſiſcher und 


er Nationalcharakter — Kern deutſchen Weſens 


deutſch 


— Vom ſiebenfachen Stank des welſchen Teufels — 


Der Kulturträger 
länder. — - VVV 
Im Folgenden geben wir eine Probe aus dem 


m 


— Napoleon charakteriſiert die Enge 


intereſſanten Werkchen: 
Deutſches und frauzöſiſches 


Ehrgefühl. 
i 


! 
« 3 2: 
Bei hundert Vorfällen, wo das franzöſiſche Point 


Gör⸗ 


ſache fo viel wert als hundert franzöſiſche. 


haben wir nun auch die für Rußland unzenſier⸗ 
baren Werke der Frau G. Zapolſka kennen 
gelernt, die ſich als Roman- und Bühnenſchrift⸗ 
ſtellerin nicht nur 


in der Unterdrückung des polniſchen Geiſtes be⸗ 
kanntlich ihres Gleichen ſucht. Die Handlung 


D' Honneur, das überhaupt nur ein krankhafter Nuz- 
wuchs eines freien germanischen Gewächſes, nämlich 
der eigentlichen alten Ehre iſt, in Konvulsionen gerät, 
bleibt das deutſche Ehrgefühl ruhig und ſieht in 
manchem Angriff nur einen ſchwachen Hauch, der nicht 
haftet, ſondern von dem blanken glänzenden Grunde 
von jebi vergeht. Dagegen, wenn der Angriff ſcharf 
eindringt und einen gewiſſen Punkt berührt, über den 
der Deutſche keinen Scherz verſteht, fo ift fein Zorn 
auch gewichtiger als der franzöſiſche, und eine Ehren⸗ 


ven 


— EEE RERRERE 


Theater und Muſik. 


Poluiſches Theater. 
samien” (Der Andere). Drama in 5 Akten 
von G. Zapolſka. 
Dank der veränderten politiſchen Verhältniſſe 
1 


in Polen des beiten Rufes 
erfreut. | | 
-Ging 


Theater an der Cegielniana Straße feine Erſt⸗ 
aufführung. Es gibt in grellen Farben die 
Tätigkeit der ruſſiſchen Gendarmerie wieder, die 


ſbielt in Warſchau: Im Reſtaurant der Frau 
Matalkowſka fiken Studenten der Warſchauer 
Univerſität, verkleidete Gendarmen, im Volks⸗ 
munde „Spitzel“ genannt, und ruſſiſche Offiziere, 


in ausgiebiger Weiſe Ausdruck geben, indem ſie 


+e 


lärmend und zechend, die ganze Emwicjiung des! 


Reſtaurants kurz und klein flagen. 


ſelbſt mit ſich abzurechnen. 
ſich denn auch gewiſſenhaft mit dem berühmten 
1 Er ruſſiſchen „naplewatj”. Im 5. Akt nimmt 
dieſer Werke, das Saktige Drama 

„Tamten“ (Der Andere) erfuhr im polniſchen 


Der Offi⸗ 


zier Strielkow, der einer Kellnerin des Reſtau⸗ 


rants den Hof macht und ſie zu heiraten ver⸗ 
ſpricht, wittert in dem Studenten Kazimierz 


v 


Wielborſki feinen Nebenbuhler und beſchließt, 
ihn ein für allemal unſchädlich zu machen. Er 
denunziert den Studenten ganz einfach als einen 


Spion, der die Pläne einer Feſtung an eine 
benachbarte Macht verkauft. Im zweiten Akt 
wird Wielborſki mit ſeinen Freunden in der 


Wohnung feiner Braut Anna Laſocka verhaftet. 
Im dritten Akt findet beim General der Gen- 


darmerie Horn ein Verhör der Kellnerin Juzia 
ſtatt, wobei der geſchickte und findige Oberſt der 
Gendarmerie Kornilow zu der Ueberzeugung 
kommt, daß Wielborſki unſchuldig, dagegen 


Strielkow, der Offizier, ſchuldig ift. Im vierten 
Akt wird Strielkow vom Oberſt Kornilow über⸗ 
ma 
führt. 


Der General drückt dem Offizier einen 
Revolver in die Hand und gibt ihm den Rat, 
Strielkow erſchießt 


Wielborſki von ſeiner Braut Laſocka, die wegen 


Teilnahme an einer Aufklärungsarbeit zur Ver⸗ 
bannung nach Sibirien verurteilt wurde, Ab⸗ 
ſchied. Kurz, nachdem ſeine Braut die Zelle 


verlaſſen, ſtürzt ſich W. auf den ihm nahe 


ſtehenden Gendarmen und reißt ihm die Achſel⸗ 
bänder ab. N 
ſchickt werden wird. 


Nun weiß er, daß auch er ver⸗ 


Von den Darſtellern taten ſich beſonders 
Herr Szejer (Kornilow), Komornicki 


(Strielkow), Pilarſki (Wielborſti) und Frl. 
die hier ihrer ruſſiſchen „schirokaſa natura“ 


Suiatynſka (Laſocka) hervor. Das Theater 
war gut beſucht. b 


— — — 


— 


deere ke, Ze RHEIN lager) SEN 


Der Kaiſer zur Alkoholfrage in der 


Kriegszeit. 

Admiral v. Müller, Chef 
zabinetts, vortragender Gracral⸗ 
Kaifers, hat an den Vo 
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gung, es öffentlich zu verwerten: 


Seine Majeſtät den Kaiſe 


eine weitergehende Verwendung 
wenigſtens leichter alkoholiſcher 
Getränke wohl zugeſtanden werden mife, 


ziehen, wenn ſolches nicht in einwandfreier 
Beſchaffenheit vorhanden iſt. Starke Getränke, 
wie Schnaps aller Art, dürften keines⸗ 
falls an die Truppe ausgegeben werden. J 
dem ich Euer Hochwohlgeboren anheimſtelke, 
von Vorſtehendem im Intereſſe des Wirkens 
Ihres Vereins Gebrauch zu machen, bemerke 
ich noch, daß ſeitens des 23 


Feldheeres Schritte getan worden find, um 
die Zuſendung von Schnaps in allen Formen 
an die Truppen im Felde zu verhindern. Auch 
von dieſer erfreulichen Tatſache ſowie von der 
Verſorgung der Etappen mit Maſchinen zur 
Herſtellung kohlenſauren Wafers können Sie 


. 


nie 


Jahrhundertfeier der deutſchen 

| Burſchenſchaft. 
Bei der Gedenkfeier des 
jahrtages der Deutſchen 
ſchaft im Kaiſerſaal des Zoologiſchen Garten 
hielt Kultusminiſter D. Dr. v. Trott zu S 


1 


ir; 


eine Rede, in der er etwa folgendes ausführt 
Dieſe ſchlichte Feier paßt ſehr wohl in die 
große und ernſte Zeit. 


* . 


Denn was die B. 

gründer der deutſchen Burſchenſchaft vor 10 

Jahren als ihre idealſten Ziele bekannten 

was ſie mit begeiſterten Worten auf ihre 
à f 


ſchenſchaft durch alle Wirrungen und 

Irrungen der Zeit unentwegurfeſt⸗ 

gehalten hat, das iſt heute Gemeiug u: 

des ganzen Volkes in einem | Ye 
: 


worden, wie e3 je 
kaum erträumten, u 
benden, es kaum erwartet 
deutſchen Stämn ) 
zu den Alpen, das game 
beſeelt von dem Geiſte der E 


Zuſammengehörigkeit, ſtett geſchloſſen 
Alles 


ji 
en 


Roman 
Bon 


E. Stieler⸗Marfhall. 


(9. Fortſetzung.) 
4, 2 


gens fich ſelbſt und feine Büchermappe in das 
Gymnasium tragen, während das glückliche 
Frauchen den Profeſſor nach wie vor auf finen 


„Die aber wurden immer köſtlicher, denn 
täglich taten neue Wunder die Augen auf, die 


Bäume ſchmückten ſich immer mehr, Blumen er- |? 
blühten auf dem Boden des Waldes — immer 


neue Vogelſtimmen jauchzten aus den Aeſt 
bunte Schmetterlinge gaukelten umher. Käfer 
brummten, Bienen und Mückchen ſummten. 

„Siehſt Du, Kind, nun reift das Leben 
immer mehr“, ſprach Kirchlein — „tue nur 


Augen und Ohren auf und Du wirſt manches 


bemerken. Die ſtehen jetzt alle in Deinem glück⸗ 
lichen erwartungsvollen Alter, die Pflänzchen, 
jedes Gräschen und Blümchen. Alle wollen jetzt 
blühen, das heißt, alle warten ſie 
ſehnſüchtig ſchauen ſie nach 


90 ihren Liebesboten 
aus, den Schmetterlingen, 


Hummeln und 


Bienchen, oder dem leichten Maienwind, die 


ihnen Küſſe vom Liebſten bringen. 


überall das Gleiche: ; 
werden iſt das höchſte Glück auf Erden. Wann 


$3 if 


wirft Du mit ſolchem Spiel beginnen, Kind? 


Nur niemals etwas hinter meinem Stücken, 
darum ſei gebeten. Ich erfahre ja doch gleich 
alles, dafür ſorgt ſchon der Stammtiſch.“ 
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Kind, das mir ver 
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aut! 


èr 
rührten, wunderlich erregten Manne waren die 


Augen feucht. Frauchen, ſchon gegen die Tränen 


Lage 


„Pfui Teufel!“ rief fie — „aber Vätehen, 
was muteſt Du mir zu! Ich bin noch nicht 
und habe noch kein Minütchen 
meines Lebens an jemand anderen als an Dich 
und Werner gedacht und habe ſelbſt meine 
Freundinnen alle abgeſchafft, um ganz für 
Euch zu leben. Und Du, Du alter Blaubart 


u 


Du — — 

Aber wie fie nun ihres Vaters mächtig 
große, runde, dunkle Augen ſah, aus denen jetzt 
wahr und wahrhaftig ein paar flinke vorlaute 
Tröpflein perlten, wie ſie ihn ſah, zitternd vor 
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und realen Güter in Kriegs⸗ und Frie⸗ 


de hien find. Meine dankbare 
Anerkennung gilt auch allen den Tauſenden 


die gegenwärtig im 
igen Heldenſöhnen der 
an den Grenzen des 
beit, Ehre und 
eine Welt von Feinden 


Wilhelm l. R. 


Suse Auszeichnung. 
Berlin, 14. Juni. Der Reichsanzeiger 


itlicht die Verleihung des Eichenlaubs 
den pour le mérite an den 
ſten von Mackenſen, 
Aebaber der 11. Armee, und den Ge 
Infanterie von Falkenhayn, 
Zeneralſtabes des Feldheeres. 


in ruſſiſcher Gefaugenſchaft. 
dresden iſt die Meldung eingetroffen, 
sineseit bei einem Transport von 
8 in Ruſſiſch⸗Polen von den Ruffen 
en genommene Oberſtallmeiſter des 
Sachſen, Generalleutnant z. 
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als in Rußland das Gerücht verbreitet wurde, 
daß Baron Korff, der frühere Gouverneur 
von Warſchau, in deutſcher Gefangenſchaft 
ſireng gehalten werde, wurde auch er in 
ſtrenge Haft acht, Dort bat ſich 
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Gewinnung von Laubhen. 


er gibt folgendes bekannt: 


zu ihr, da konnte auch fie ſich nicht 
br halten, aufſchluchhend lag fie an feiner 
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„Vater, Du geliebter Alter, ſei ruhig, ſei 
Du nur ruhig. Ich gehe ja nie von Dir, nie. 
Nie tönnte ich einen Menſchen annähernd fo 
lieben wie Dich. Ich bin Dein Frauchen, da 


kaun ich doch nicht noch einen Mann nehmen? 


Das ginge doch überhaupt nicht, ſiehſt Du das 
ein, Tu böſer, dummer, lieber, guter Alter?“ 

Er drückte ſie feſt. Gott, wie liebte er 
dieſes Kind! Sein Junge war ihm auch ans 
Serz gewachſen, natürlich, der prächtige Bengel 
— — aber das Mädelchen, das liebe warm⸗ 
Zerzig⸗holde Geſchöpf, er hätte ſie auf ſeinen 


Händen durch das Leben tragen mögen. 
In überquellender Zärtlichkeit drückte er 


„Meine Kleine, mein Liebling! Mein 
Sonnenſchein! Komm, nun wollen wir ruhig 
werden und weiter gehen. Wir zwei Trauer⸗ 


weiden, ſtehen alle beide nah am Waſſer. Nun 
de mir bloß, wie kamen wir darauf?“ 


vH 
Eu 


uns zur Sprache kommen. Es ift gut fo. Nun 
mehr. Wir verkrauen einer dem andern, felſen⸗ 
ſeſt. Nicht wahr? Nun komm wieder an meine 
Seite, Kamerad.“ | 
Sie gingen eine Weile ſchweigend, während 
r Wald um ſie her deſto geſprächiger war. 
Der redete mit tauſend Zungen. Ganz oben 
auſte der 


zauſte der Wind über die Wipfel, darunter 


gielten die alten Buchenkronen mit ihren jungen 
Blättchen gar trauliche Zwieſprach. In jedem 
Baume fang ein anderes Vöglein, und unter 
den Zweigen ging es wie Glockenklang: ſumm 
drumm — ſumm brumm — — es huſchte und 
raſchelte heimlich ganz unten auf dem Boden 
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privater Waldungen an 
zuweiſen, die Waldbeſtände z 
Tr. 2 e Per: siie m 
ſchaffung weiterer Jutterſtoſſe 


u i 
Eiche, Pappel, Weide, Ak 


s 
iſt alles Baumlaub, namentlich aue 


icotenen Witterung größere Me 
Laub durch Abſtreifen der Blätt 
Zweigen oder Abſchneiden der dünn 
gewonnen und zu Heu getrocknet 
können dadurch beträchtliche Futter! 
die bevorſtehende Winterszeit an 
werden. Ich mache deshalb die N 
deren Nähe ſich Laubwaldungen bef 
dieſe Futtergewinnung beſonders q 
und würde es auch für zweckmäß 
wenn die in Betracht kommen 
meindevorſteher hierauf ihr! 
richten wollen. Wegen der Ausn 
preußiſchen Staatsforſten nach Di 
tung hin habe ich das Erforderlic 
früher veranlaßt. 


Kriegsſchreibſtuben. 
Mehr als 2000 Kriegsſchrei 
und Feldpoſtperpackungen find in d 


y 


zwei Monaten im Reichspoſtgebiet w 


eingerichtet worden. Ihre Geſamtzat 


+$ 


jegt über 7200, 


des 


Der 


voflbeſtimmungen unterrichtet. Du 
Maßnahmen iſt erfreulicherweiſe ein 


derung der unrichtig adreſſierten un 


haft verpackten Feldpoſtſendungen erre 
den. Die Reichspoftverwaltung me; 


Gegenſtande dauernd ihre weitere Fu 


lriegshumor. 
Wahres Geſchichtchen. Ilſes heimli 


tigam iſt im Feld. Eifrig ſtrickt fie für i 
grauen, aber immer nur Müfſfchen und 


anDige warme Ausrüſtung, alfo auch B 
niecwärmer und Leibbinden ſtricken will. 
rüſtung entgegnet ſie mir: „Ja, was 
denn, ſo intim ſind wir doch noch a 


die Stillprämie hat ſich die Fran eines 


im dürren L 


nip 


Quelle mu 


hier 

gedämpfter Geſchwätzigkeit igendwo i 

eee SED r ; 
Der Profeſſor und ſei kleiner 


kamen an eine Waldblöße, die fi ei 
hinabzieht: weit unten wölbt der h 
wieder ſein ſmaragdenes Dich. 

Auf der weiten Matte, die ſich 
ausdehnt, blicken ſilbergrauf Baumſtün 
orts aus dem bräunlicher Riedgras 
neue, ganz junge Buchenkirder grünen 
vergnüglich um fic her. lber das 
wölbe da drunten ſieht nan binwe 
aumutiges Tal, ſieht des ſchmalen 
Band wie ein filbernes Fädchen, n 
gewunden, im Sonnenſchen glitzern, 
ſchluß des Bildes ſchiebt 
graue Stadt in das Te 
dächern und ihren zwe 
Kirchen. 
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hohen, ehr 

O herrlich — o ihin!” rief Frm 
geriſſen. „Komm, Välhen, hier we 
raſten.“ Sie ſetzten ſch auf den 2 
der ſteil zum Wege apfiel und fo e 
bildete. Frauchen padk das Frühſtück 
gab dem Vater feine gat belegte War 
während ſie herzhaft iy ihre dicken 
brotſcheiben bip, zwiſcheiſ denen nur ei 
Schmalzeinlage eine keine tröſtlich 
brechung bildete. Kirchein merkte n 
von dieſem Unterſchied / rühmte man 
Wurſt: „Fein heute, Mbt Du nicht‘ 
ſagte ſie tapfer: „Mr ſchmeckt es 
Vätchen.“ So mied 


ig 
in Sinnen verloren — — es war ı 
heute ganz anders ie ſonſt. 
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| Französische 
Ausfuhrkestrekungen, 
Während die meisten bedeutenden Aus- 
fuhrländer, namentlich Deutschland und 
England, trotz der verhältnismässig un- 
giinstigen Zeit vor dem Ausbruche des 
Arieges eine Zunahme ihrer Ausfuhr zu 
verzeichnen hatten, war diejenige Frank- 
reichs kleiner geworden. Diese Tatsache, 
die’ natürlich recht unangenehm empfunden 
wurde, hatte zu Untersuchungen darüber 
Anlass gegeben, ob nicht in der Or ga- 
nisationderfranzösischenAus- 
{uhr Fehler verborgen lägen, deren Ab- 
stellung den Handelsbeziehungen mit 
anderen Ländern zustatten käme. Bei 
diesen Untersuchungen machte man die 
Entdeckung, dass Bankinstitute, die die 
Pflege der Ausfuhr ganz oder teilweise auf 
mr Programm geschrieben haben, in 
Frankreich fehlen, und dass in Ländern, 
deren Exporteure durch solche Banken 
gestützt werden, die Ausfuhr einen 
grösseren Aufschwung genommen hat. 

In der Tat ist die Förderung des 
Handels durch sogenannte Exportbanken 
mehr und mehr zu einer Notwendigkeit 
geworden. Gewöhnlich müssen den 
Abnehmern in fremden Län- 
dernsehr ausgedehnte Kredite 
eingeräumt werden, und die Ausfuhr- 
häuser, die für die Herstellung bzw. die 
Anschaffung der ` ausführenden Waren 


grosse Summen aufwenden müssen, legen“ 


ihr Geld für lange Zeit fest und werden 


dadurch in ihren weiteren Operationen 
gehindert. Hier soll die Bank helfend 
einspringen, indem sie die Tratten und 


Fakturen des Exporteurs nicht nur zur 
Einziehung übernimmt, sondern deren 
Betrag ihm vorschussweise zur Verfügung 
Stellt. Damit ist aber die Tätigkeit der 
ssxportbanken noch nicht erschöpft: Durch 
ihre Niederlassungen bzw. Verbindungen 
in den verschiedenen Ländern sind sie in 
der Lage, sich über die Kredit 


‚wärdigkeit der in Betracht kommenden 


Kundschaft schneller einezuverlässige 


Auskunft zu verschaffen, als der Ex- 
. porteur es selbst vermag, und ebenso 
haben die Institute, die ihre Aufgabe 
e@isi nehmen, schon oft wertvolle Winke 
‚ir die Anbahnung neuer Geschäftsver- 
bindungen gegeben. In letzterem Falle 
arbeiten die Banken natürlich schneller als 
der amtliche Apparat der Konsuln, | 
Angesichts dieser Vorteile, die die Ex- 
portbanken bieten, ist es kein Wunder, 
dass man sich in Frankreich mit der Er- 
richtung solcher Banken, die innerhalb der 
französischen Handelskammern und der 
Handelsvertrefungen im Auslande schon 


galt beschäftigt hat. Während man aber 
isher annahm, dass in dem gegenwärtigen 
Zeitnunkte finanzieller Schwierigkeiten die 
Ausführung .der Idee noch in weite Ferne 
gerückt sei, wird aus Paris berichtet, dass 
die Gründung einer französischen Export- 


bank für die sogenannten A-B-C- 


Staaten in die Wege geleitet worden 
sei u pa 
Augenscheinlich ist es Frankreich ins- 
besondere darum zu tun, die beträchtliche 
deutsche Ausfuhr nach Brasilien usw. 
nach Möglichkeit durch französische Waren 
zu ersetzen. Ein Mitglied der französi- 
schen Handelskammer in Rio de Janeiro, 
Tenault, hat Interessenten, die nach 
Brasilien ausführen wollen, erklärt, dass 
hauptsächlich Markenartikel, D. 
Parfümerien, Modewaren, Wein, Likör, auf 
Absatz rechnen könnten; sie würden im 
Einblick auf ihre bekannte Güte sogar 
trotz der manchmal etwas zu hohen Preise 
Abnehmer finden. Immerhin dürfe der 
fortschreitende Anteil Deutschlands 
an der brasilianischen Einfuhr nicht unter- 
schätzt werden. Es sei namentlich den 
zahlreichen tüchtigen deutschen Vertretern 
drüben zu danken, die die Kundschaft 
ständig bearbeiteten, während der 
Franzose immer warte, dass 
der Kunde zu ihm komme. Da- 
ran schliessen sich die üblichen Klagen 
über unzureichende Musterkollektionen, 
Anpassung an Geschmack und Zahlungs- 
weise des Landes, Kreditgewährung usw. 
Schliesslich bewiesen die Deutschen ihr 
gewohntes Geschick in skrupelloser Nach- 
mung der. guten französischen Artikel, 
 F7ogegen nur eine Nationalmarke helfen 
könne 
Die „Petite Gironde“ (Bordeaux) erhielt 
yon einem Mitarbeiter aus Buenos Aires 
eine Zuschrift, in der es heisst, die 
Deutschen seien in Amerika keineswegs 
beliebt. Ja, die Neigung zu ihnen habe 
sich merkwürdigerweise sogar verringert, 
je mehr sich ihr Handel dort ausgedehnt 
habe. Dagegen sei die Liebe zu Frank- 
reich, mit dem man sich durch Bande des 


eit einiger Zeit erörtert worden ist, ernst- 


wie Drogen, 


einem zwangsweisen Verkauf 


Ministerrat eine Denkschrift 


| 
| 
| 


* 


Blutes wie Sympathien des Geistes ver- 
wandt fühle, ständig gewachsen. Das 
zeige sich auch darin, dass Paris allmäh- 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 16. Juni 1915. 


lich der Mittelpunkt einer richtigen argen- 


tinischen Kolonie geworden sei. Neuer- 
dings, seit dem Kriegsausbruche, seien die 
Sympathien für Frankreich und England 
noch ganz gewaltig gestiegen. sa, 
Die Franzosen haben nach Kriegsaus- 
bruch gewaltige Anstrengungen gemacht, 
um den deutschen Handel in Südamerika 
aus dem Sattel zu heben. In Deutschland 
kann man der Errichtung französischer 
Exportbanken im Auslande mit Ruhe ent- 
gegensehen. Ob sie dem Handel Frank- 
reichs den erwarteten Aufschwung bringen 
werden, ist sehr fraglich, denn das 
Grundübel, an dem der fran- 
zösischeUeberseehandelkrankt, 
seine geringe Leistungsfähig- 
keit und sein mangelhaftes 
Anpassungsvermögen an den Ge- 
schmack und die Gewohnheiten der Ueber- 
sesländer, 
artiger Banken nicht geheilt. In Südafrika 
wird der französische Handel überdies dem 
kräftig vordringenden 
nischen Wettbewerbe begegnen, 
dem das neue nordamerikanische Bank- 
gesetz die Errichtung von New-Yorker 
Bankniederlassungen in Südamerika und 
damit die Voraussetzung für eine aussichts- 
reiche Tätigkeit eröffnet hat, 


Russland. 

Bas Schicksal der 
Unterszimungen in Nussland. 
russische Handelsministerium hat 


Das 


über die Frage, wie mit den Aktiengesell- 
schaften, an denen dew sches Kapital be- 
telligt ist, verfahren werden soll. Das 
Ministerium spricht sich mit Entschieden- 
heit gegen die in einer besonderen Re- 
gierungskonferenz für notwendig befundene 
Liquidation einer Reihe von industriellen 
Unternehmen von der Art der Gesellschaft 
„Waldhof“ aus. Am Ende der Denkschrift 
aber heisst es wörtlich: „Das Handels- 


ministerium erklärt sein Einverständnis 


damit, dass diese Unternehmen unter 
keinen Umständen in den Händen ihrer 
gegenwärtigen Eigentümer bleiben dürfen 
und schlägt vor, zwar die Tätigkeit der 
Unternehmungen nicht zu verbieten, d a- 
gegen die Gesellschaften, 
„schliessen“, indem letztere 


wird durch die Errichtung der- 


nordamerika- 


dem 
übergeben, 


deutsehsp | 


unterworfen werden. — Was die 


russische Regierung also erwägt, ist nichts | 


als eine Zwangsenteignung! 

Zur Förderung des fTranzäsisch- 
russischen Handels. Der Verein der 
Handelsreisenden Frankreichs macht, 
„Matin“ vom 25. Mai, 


unter Kontrolle seines Warenlagers durch 


später zur Wiederausfuhr kommende Waren 
in halbjährigen Abrechnnngsterminen zu 
zahlen. Die demnächt 


Einfuhr französischer Waren mit obiger 
Erleichterung einzurichten. 


ziehungen tagte laut „Temps* vom 
24. Mai, 


zum Ausdruck: 


beamten in den Handelsfächern. 
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ihrer harrenden Aufgaben gewachsen 
sind. Befreiung von den Auflagen 
und Fesseln, die ihre 
hemmen. i, R 

 Russisch-engilsche Handelsbezis- 
kungen. 
aus Odessa: Die russisch-englische Han- 
delskammer, die angesichts der be- 
vorsteheden Oeffnung der Dar- 
danellen umgestaltet wurde, hat den 
Handelsorganisationen Russlands eine Zu- 
schrift gesandt, welche einen russisch- 
englichen Handelskongress, eine Abteilung 
für Auskunftserteilung, eine russisch- 
englische Bank in Südrussland und Kon- 
trollorganisationen für die Bedienung eng- 
lischer Kapitalisten verlangt, 

Russische A. E. G. in St. Peters- 


laut | 
im Namen: seines | 
Mitgliedes Wrzesniewski auf die in Deutsch- 
land übliche Zollstundung aufmerksam, die | a 
jedem Kaufmann gegen Bankgarantie und | 


nach Russland 
reisende Handelskommission müsse es sich 
zur Aufgabe setzen, dort an verschiedenen | 
Plätzen staatlich anerkannte Depots für 


Das Comité zur Förderung | 
der französischen Handels be- 


am 22. Mai im Ministerium des | 
Auswärügen und brachte folgende Wünsche | 


burg. Der Brultogewinn des russischen einflusst. Wollengewebe und ebenso Wirk- 


1. Reorgenisation des Dienstes der Han- ö 
delsattaches, Unterricht der Konsular- N 


„Rjetsch“ vom 30. Mai berichtet | 


Rubel oder je 25 Rubel pro Aktie gleich 


5. Juni 1915 bietet im Vergleich mit dem der Vor- 


Aktiva: N 
Juni Mai 
Gold ea ee e 15707 150,32 
Goid im Ausland . „ 16 13,8 
Silber und Scheidemünze. „ » 55,7 55,2 
Wechsel! O 407,7 403,2 
Kurzfristige Schatzscheine 1582,7 1591,9 
Vorschüssse gegen Wertpapiere 589,9 632,0 
Vorschüsse gegen Waren 62,6 64,6 
Vorschüsse an kleine Kredit- 
Anstalten De 104,0 105,3 
Vorschüsse an die Landwirtschaft 21,3 20,9 
Vorschüsse an die Industrie. 11.4 11,9 
Guthaben bei den Filialen der 
Bank s aaao 405,6 361,7 
Passiva: 
Notenumlau f 3451,6 3461,3 
Grundkapital . . » a. 55,0 55,0 
Binlagen . s s = e w r roe 51,5 31,4 
Laufende Rechnung des Staats- 3 
schatzes . 3 3 441,2 408,9 
Laufende Rechnung der Privaten 753,1 718,1 


lich belebt. 


Tochterunternehmens der A. E. G. beläuft 
sich für das Jahr 1914 auf 3922527 Rbl. 
und zusammen mit dem Vortrage aus dem 
Vorjahre auf 3937468 Rbl. Nach Abzug 


der Handlungsunkosten in Höhe von 
1787 925 Rubel und der Obligationszinsen 
von 82950 Rubel verbleibt hiervon ein 
Reingewinn von 2066593 Rubel gegen 
1751479 i. V. Der Bericht der Verwal- 
tung hebt dabei hervor, dass bei der Auf- 
stellung, der Bilanz, die u. a. Debitoren in 
Höhe von 16543 214 und Kreditoren von 
15 086 625 Rubel aufweist, die einzelnen 
Aktivposten besonders vorsichtig bewertet 
worden seien. Als Dividende sollen nach 
dem Vorschlage der Verwaltung 1 200 000 


10 pCt. gegen 23% Rubel für das Jahr 
1913 (i. V. 9,4) verteilt werden. 

Die Eisssische Akt.Ges. Siemens- 
Sehuekzpt schliesst das Jahr 1914 (ein- 
schliesslich 30 867 Rubel Vortrag aus dem 
Vorjahr) mit 1180066 Rubel Gewinn ab 
und verteilt 5 pCt. Dividende auf die 
Aktien. i 

Der Ausweis 


der Russischen Staafshank vom 


woche folgendes Bild (in Mill. Rbl.) : 


Die Anlagen der Bank haben sich demnach in 
der vergangenen Woche etwas verringert, und der 
Goldbestand konnte etwas erhöht werden. Der 
Notenumlauf hat sich aber weiter ungünstig ent- 
wickelt, so dass die reine Goldde ckung 
der Noien von 45,9 pCt. in der vorigen Woche auf 
45,5 pCt. sank. 


Petersburg, 11. Juni. Die Peters- 


burger Naphtha-Geseilschaft 
Mantaschow verzeichnet einen Rein- 
gewinn von 210528 Rbl. (i. V. 6863 768) 


und verteilt keine Dividende gegen 524, 


Rbl. im Vorjahr. — Zwischen Russland 


und der Canadian Pacific-Bahn 
ist ein Abkommen getroffen worden be- 
| hufs Erleichterung des Transitverkehrs von 
| Nordamerika über Wladiwostok durch Ver- 
mittlung der russischen Freiwilligen Flotte 


und der Ostasiatischen Schiffahrtsgesell- 
schaft. > 


Russlands mefallurjische Industfris. 
kurzem 
melaullurgischen Geselischaften, 


Resultate der grössten Betriebsgesellschaften vor, 
die am 31. Dezember 1914 ihr Geschäftsjahr 
schliessen. Aus den Berichten geht hervor. dass 


| die günstigen Resultate durch bedeutende Heeres- 
| lieierungen erzielt würden. Es betrug der Rein- 


gewinn: i 
In Millionen Rubel: 


Kolomnaer Maschinenfabrik 2,28 3,53 5,2% 19% 


Akt.-Ges. H. A. Lessner 

u. Co.. 1.04 1,41 15 % 16% 
Russ. Baltische Waggon- | 

Faorik 0.0.0. 083 119 6,6% 6,6% 

| „sormowo“ Akt.-Ges. . 217 3,10 T/s 10 % 

| -Moskauer Waggon-Fabrik . 050 0,53 8 % 10% 
Bogoslow Bergwerk-Ges. 3,75 3,27 15 % 12 0% 

Ges. der Malzew Fabrik . 4, 05 3,47 13¼½% 11 ½ 


0,40 9 


Allgemeines. 


Jam internationalen Textilmarkt | 
wird berichtet: In den nordischen Ländern, | 
| insbesondere in Schweden 
| wegen hat sich der Geschäftsverkehr im 
Entwicklung jetzt 


und Nor- 


die Farbstoffe vielfach fehlen, 
Italien erfährt man indirekt, dass die 
Baumwollfabriken lediglich ältere Aufträge 


abliefern, dass neue Orders von Belang 


aber nicht eingehen. Auch in der italieni- 
schen Wollindustrie ist der Geschäftsgang 
unbefriedigend. Die englische Baum- 
wollindustrie, die gut zu tun hat, wird 
durch die Lohnbewegung ungünstig þe- 
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l j Nachem | 
die Jahresergebnisse solcher 
die 
ihr Geschäftsjahr am I. Juli 19:4 schlossen, ver- 
ı Öffentlichten, liegen nunmehr auch die Berichte ung 


die Zollbehörde die Nützlichkeit gewährt, | 
die Zollgebühren für eingeführte eventuell | 


17 1,73 9 % 7½% 
0 12% f 

Aus den Berichten der meisten Gesellschaiten | 
ergibt sich, dass se auch für 1915 bedeutende 
Aufträge abgeschlossen haben. ; eal 
2. Schaffung direkter Seeverbindungs- p 
Unien zwischen den Häfen Frankreichs | 
und den baltischen Häfen Russlands. 
Unterstützung der französischen Reede- | 
reien, damit sie nach dem Kriege den | 


Weniger stark be- | 


schen Baumwollindustrie 


waren haben in England nur mässigen 
Absatz, ebenso Spitzen. Die Lage der 
Leinenindustrie bleibt unverändert gut. 
Die Geschäftslage der österreichi- 
bessert sich 
langsam, während Wollwaren nur in be- 
schränktem Masse Käufer finden, Die 
Baumwoll —, ebenso die Wollenindustrie 
in Holland arbeitet in befriedigender 
Weise. Der Verkehr in Frankreich 
bleibt auf die Seiden- und Wirkwaren- 
branche beschränkt, alle anderen Zweige 
sind so gut wie unbeschäftigt. 

Lon den Seldenmärktsn wird be- 
richtet: Die Lage des Rohseidengeschäftes 
in Mailand hat sich in den letzten 
Tagen noch weiter ruhig gestaltet, doch 
haben sich die Preise unverändert fest 
behaupten können. Die Seidenwebereien, 
welche für England und Amerika nicht 
unbeträchtliche Aufträge zu erledigen haben, 
leiden vielfach unter Arbeitsmangel. Ver- 
hältnismässig günstige Berichte liegen aus 
dem Seidengewerbe in Lyon vor. Die 
Herstellung machte in dem Rohstoff 
grössere Anschaffungen. Krefeld meb 
det, dass neue Aufträge von Belang in der 
letzten Woche kaum eingingen. Der Roh- 
stoffomarkt zeigt gegen die Vorwoche ein 
kaum verändertes Bild. Recht starke Nach- 
frage für die Ausfuhr in Geweben hat 
Zürich, die Lagervorräte finden schlank 
Nehmer und zwar zu erhöhten Preisen. 
Bei fester Tendenz waren mehr Umsätze 
in Rohseiden zu verzeichnen. 

Die Verluste das französischen 


Wollhandeis durch den Krieg sind ganz. 


enorm, da seit bald Jahresfrist weder eine 
Wollschur möglich gewesen noch aber für 


die nächste Zeit in Aussicht steht. Allein 
Reims berechnet den Ausfall im Woll- 
handel auf 30 Millionen Francs. Dazu 


kommen noch die Wollmärkte in Amiens, 
Dijon und Chateauroux für Schurwollen und 
die Kammzug- und Kämmlingsmärkte in 
Roubaix und Tourcoing, deren Umsätze in 
gekämmter Wolle, Kämmlingen und Woll- 
Abfällen an Wert alle französischen Roh- 
Wollmärkte sehr bedeutend überragen. Der 
Handel in Gerberwollen in Bordeaux und 
Mazamet, den man mit Mühe aufrecht er- 
hält, zeigt gegen frühere Jahre ebenfalls 
beträchtliche Rückgänge. 

keue Wollvarstsigerung in England. 
In den Kreisen des englischen Wollhandels 
und des Wollengewerbes plant man mit 


-dem alten Brauch, englische Wollen frei- 


| 6000 Ballen, 
ı amerikanische Baumwolle. 
Webstoffgewerbe in der letzten Zeit merk- | 
Vornehmlich sind es die Her- | 
| steller von baumwollenen Waren, welche 
flott arbeiten und über Aufträge mit langen | 
Lieferfristen verfügen. 
schäftigt sind die Hersteller von Wollen- 
geweben, umsomehr, da die Rohstoffe und 
Aus 


händig zu verkaufen, endgültig zu brechen, 
Diese Wollen sollen fortan auf dem Wege 
der Versteigerungen, jedoch nicht in Lon- 
don, sondern in Bradford, Käufer finden. 
Man hofft so, der Wollen bessere Be- 
handlung vorausgesetzt, günstigere Preise 


| für die Züchter durchsetzen zu können, 


Börse. 
Fonds. 


Brin, 14. Juni. Das Geldangebot hielt heute 
vu den bisherigen, ziemlich niedrigen Sätzen an. 
Zu 3 bis 2½ pCt. stand tägliches Geld reich- 
lich zur Veriügung. Für den Privatdiskont 


| wurde, wie am Sonnabend, ein Satz von 3½ pCt. 
| und darunter genannt. — In fremden Valuten 
| war das Geschäft im allgemeinen still, und nur in 
Auszahlung Ho land, Schweiz 
Dividende 
1913 1914 1913 1914 


und in nordischen 
Devisen und Noten etwas belebter bei anziehenden 
Kursen. Auch Auszahlung Rumänien, ferner New- 
Yorker Cable Transfers wurden etwas höher be- 
wertet. Rubelnoten und Auszahlung Wien tendier- 
ten etwas schwächer. ` l 


Amsterdam, 14. Juni. 


Scheck auf Berlin 51,00 — 51,59 
Scheck auf London 11,9) — 12,00 
Scheck auf Paris. 45,70 — 46,20 
Scheck auf Wien. . 37,67%, — 38,17½ 
Baumwolle. 
Hau-FTork, 12. Juni. 
5 126 116 
Baumwolle loco . . 9,80 97 
do. Juni... . „ 9,33 934 
do. Juli. 9,53 954 
do. September 9,77 979 
do. New-Orleans loco. 9,25 9,25 


hiverpeel, 11. Juni. Baumwolle, Umsatz 


Import 1100 Ballen davon — 


Juli-August 5,27, Oktober-November 5,50. 
Amerikanische und Brasilianische 2 Punkte, 
höher, Aegyptische 5 Punkte höher, 


bzipzig, 11 Iuni. Die heutige Garnbörse 
war wider Erwarten gut besucht. Es kam eine 
grössere Anzahl Geschäfte zustande. Für Zwanzi- 
ger Prima Webegarn aus amerikanischer Baum- 
wolle wurden je nach Qualität und Lieferfrist 145 
bis 102 Pfennig für ein halbes Kilogramm erzielt. — 
Die nächste Garnbörse findet am 10. September 
d. J. statt. 
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Zeitſchrift 


ift für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchienen. 


Inhalt: 


Zur Hundertjahrfeier der Deutſchen Bur- 
ſcheuſchaft am 12. Juni 1915. " 
Von Prof. Dr. Paul Sſymmank. 
Staatenbund von Nordeuropa. 
Von Juſtizrat Bamberger. 
Kriegsgetreide⸗Fürſorge. 
Von Güterdirektor der Stadt Berlin Schroeder. 
Die Zukunft der Jugendpfleg e. 
Von De W. Warſtat. 
Sollen die Dramatiker ſchweigen? 
Von Dr. Julius Zeitler. 
Mafgebliches und Unmaßgebliches. 


Politik: Erneſt Denis, „La Guerre“. 
Von Dr. Fritz Roepke. 
Kriegstagebuch. 
60 Pfennig. 


In beziehen durch die 


Expedition der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 
Petrikauer Straße Nr. 88. 


Eiekirotechaisch. installations - Bro ü Reparatur-W 
Rozwadawska-Str asse Ar. 1, 


Elektrische Lichte, Kraft-, Signal- und Telephon- An- 
lagen, Reparaturen Von Dynamos und Elektromotoren 


jeder Art, Prüfen von Bitzableitern und Neuanlagen. 
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Nerven Gesunder. Stürkungsmittel für Genesende. 
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frau zu u Eventuell Auch nur für die Kriegsdauer. 
ö Gefl. O n unter „3. O. 3“ erbitte an die Geſchäftsſte 5 
der „Teutſchen Vod dzer z Zei ung“, P Pe trikauer Straße Nr. 86. 1665 


aller Art. =- Drogerie 
Arne Dietel, Ladz, 
Vetrikauer Straße 157. 


2. h. h. Jh. 0.2, 


Br. Frmr., welche teilnehmen 
wollen, werden zur Beſprechung 
auf 17 b. 93 na ge SU E 


ireen ſich jeden Sonntag von 12 uhr an in u i R: 
Lodz, Hotel Viktoria (Leſtellter Tisch). A 


167. Kgl. "Ach. 

LANDES-LOTTERIE, 
10000 Lose 33 8 Cov 
20Miltnen G01 Tausend M. 


Ziehung I. Klasse 
23. und 28. Juni 1815, 
Im günstigsten Falle Mark 

S00 000 
Hauntgewinne: 


500000 
300 000 
200 000 
150000 
100 000 


o der I Lose f, Saij: 


Aa Gold⸗ und Silberwarenbedarf oder 
in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten ſauber, 
gediegen und billigſt erledigt haben will, 


wende ſich vertrauensvollſt an das 


Grife chrütliche Juweleg⸗, Gold⸗ und önlberwarengeſchäft 
EDUARD SCHINDLAUER 


I Lodz, Petrikauer Straße Nr. 103. 


4087 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſidium, Kommandantur, Zivil⸗ 
und Feldgerichte u. b w. 
Ueberſezungen jeder Nr 


Wohnung, 
3 Zimmer R. Küche, mit Ve 
quemlichkeiten, a en zwiſchen 
Geuyers Ring u. Gluwnaſtraße, 
ſofort zu mieten geſucht. Adr. 
mit TOT an = Ge⸗ 


Ja, 


empflehft und versendet 


EMIL ZAHNGEE, Dresden b. 
Kot Sächs. Lotterie ollektien 
Rönig- beri Strasse Nr. 21. 


un Petrifauer or | Rr. 108, 


n 5 8 am — I = z | = j 5 i E ER | E 
| Großes Berliner Erporthaus (ut für ae ee i Eine herrſchaftliche 
Lebensmittel N 


Helbſtläufer, f. 


far Trikotagen, Feuſter⸗ u. Spiegelglas. 
. Vertreter zu ſprechen: täglich von 11—1, Hotel Savoy, 
i 8 420. fpe güch ® 1673 


auf en Namen Banifazius 

narski, ausgeſtellt vom gobi 
Magiſtrat, abhanden gelommen, 
Es wird gebeten, denſelben 

abzugeben Widzewſka Nr. 106 


Holländiſche 


Olein-Seife u. Talg 


engros zu verkaufen. a ae ` 
ſtraße 41, von 2---10 Uhr vorm. 


u. von 3—6 Uhr nachm. 1675 


5 Zimmer, Küche, 
und alle Bequemlichkeiten, 
ſofort billig zu vermieten, 
Dlugaſtraße Nr. 46. 
Näheres zu erfahren bei ß 
A. Kantor, Fe etrikauer 29. 


Bittſchriften und 
Neberſetzungen 


aer Art, auch in euere 
elogenheiten, übernimmt | 


‚Reshtsionful, Ch, bubinskl, 
VPetrikauer Straße Ar. 82. 


| Kuabhängige Zeitung für nationale Politik, Kel. Sächsische 
Berlin. T 
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(u Lodz BE See ge aewinnor 


von onnenn, Antiquariat B. Solotarewaky, Grand⸗Hotel, wet. M 800,000 
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f hegehris re 
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- Ziehung J. Klasse 28. u. 26. Juni. 
. G. HEINRICH 
C Küng Sidt. Lollerie-Kollektion. 
| Dresåen-A. Pirnaiſcter Platz. 


große Boften 
eiſerne Schubkarr 
Hacken, „ 


mit Rundmaſchtuen⸗ „Betrieb 


amerikaniſchen Syſtems „Inpicible“ werden 
darauf aufenerkſam gemacht, daß ſämkliche zur 
Wiederherſtellung der Maſchinen erforderlichen 


3089 


ſowie Bolinder ete, gegen Nachnahme prompt zu haben find. für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jest 
Felix Wien IX, Beethovengaſſe a. Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
ji f j Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 


Homöopathie Behandlung, 
bei Kamera, | 


Zahnärzte: 1397 ofort billig 5 RER = 
‚Techstl, 3 Schule mit Eymnaſtalkurſen mit Internat, bereitet 


G. Gutzmann, ©. Scholten. (f Aunaſtr. 19, W. 7. 
Möbel 
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